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Im Glauben. 


Mel: 


Geöffnet ſteht für mich 


ein Tor. 





Benn ich bei Gott in Gnaden bin 
Und joll den Himmel erben, 

Dann jauchz' ich mit vergnügtem 
Sinn, 

Und fürchte nicht das Sterben. 


Dann iſt der Tod mein beiter Freund, 

Der mich nach Haufe führet, 

Rad Haufe, wo fein Aug’ 
meint, 

Und wo fein Schmerz mehr rühret. 


Dann denk’ ich oftmals, froh beglückt 
Daß es nicht lang’ mehr mwähret, 


mehr 


Daß mich die Kreuzeslaſt bedrüdt, 
Und Trübſal mic bejchweret. 


Dann fing’ ich mit erhobnem Mut, 
Auf meinen PBilgerpfaden: 

Ich bin erlöft durdy Chriſti Blut, 
Und bin bei Gott in Gnaden. 


Chor: 
Mein Heiland 
Huld. 
Auf Golgatha für meine Schuld; 
Für mich, für mich, 
Das Gotteslamm erblich. 
J. P. F. 


ſtarb, aus lauter 
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Der Weg zum Bimmel. 





Ruf. 13, 24: „Ringet danadı, 
dab ihr durch die enge Pforte 
eingehet, denn viele werden, daß 
fage ich euch, danach trachten, wie 
fie hinein fommen und wer— 
dens nicht tun können.“ 


Als Gott der Herr unsre erſten 
Eltern aus dem Baradieie trieb, 
ftellte er einen Engel mit dem bio- 
ben Schwert vor des Paradieſes 
Zür, damit der Menſch nicht mehr 
zurück kommen könne. Gott der Herr 
wußte damals fjchon, da; wenn der 
Menic erit wiirde in dem kummen- 
umd forgenvollen Beruf leben, der 
ibm von Gott zugedacht war, dann 
würde er, der Menich, auf verfchiede- 
ne Mittel und Wege finnen, wieder 
wurüd zu gelangen nach dem herrli- 
ben Zuſtand, den er vor dem Sün- 
denfall inne hatte. Und nur zu balt 

wir, dab die Menſchen juchten 

eine Berbindung berzuitellen, fie 
wollten einen Turm bauen, der bis 
an den Simmel reiche. Als aber 
ihr törichtes Vornehmen ſah, 
Dre bernieder und zeritörie ihre 
it und zeritreute fie in die ganze 
Belt. Und heute ſehen wir auch, wie 
der ganzen Welt Türme gebaut 
Werden, die mit ihren Spiten his an 
Simmel hinanreichen. O wie vie- 

Steine der Selbitgerckhtigteit wer- 

Man baut 

n tagaus, jahrein jahraus, bis 
Mi hohe Alter, und doch troß all des 
e3, den man anwendet, reicht 
Zurm mur bi an den Simmel 
8 hinein, und auch all dieſe 
e werden zerſtört werden, denn 

gibt ja nur einen Weg, in den 
el hinein zu kommen, wo auch 
Wächter mehr hindern wird ein- 


zugehen. Aber der Weg iſt fchmal, 
und iwenige jind ihrer, die ihn fin- 
den. Zieber Leſer biit du auf dem 
rechten Weg, der über Golgatha 
führt, und mit Blut gezeichnet ift? 

Nur der Turin wird bis in den 
Simmel hinein reichen, der auf dem 
Grunde gebaut it, welcher iſt Jeſus 
Chriſtus. „Erforfhe mich, Gott, und 
erfahre mein Herz; prüfe mid und 
erfahre, wie ich8 meine, Und fiehe, 
ob ich auf böfem Wege bin, und leite 
mid auf ewigem Wege“. So betet 
der König David im 139. Bialm, 
23—24. Wenn ihon ein Mann nad) 
dem Herzen Gottes es für nötig fand 
jo zu beten, jollten dann nicht auch 
alle diejenigen, die durch Chriiti Ver- 
dienit Gottes Eigentum geworden, 
ernitlich beten, führe mid; Gott den 
rechten Weg und la mid nicht bau- 
en auf eigene Werke. Der Weg zum 
Simmel iſt ja voll Dornen, aber den- 
nod) hört man da feine Klage von 
denen, die darauf wandeln, fondern 
Lob- und Danflieder werden da mit 
frobem Herzen aefungen, weil fie al- 
fein auf Nefum jehen, der gejagt hat: 
„sc bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben, niemand fommt zum VBa- 
ter denn durch mich“. Alſo da ift der 
rehte Weg zum Simmel. Und wer 
wird verſuchen auf diefem Weg ein- 
zugeben, der wird feinen Engel mit 
dem bloßen Schwert vor der Tür 
finden, fondern wird frei eingehen 
und mit Jubel empfangen werden. 
Gebe Gott, daß noch viele diefen Weg 
finden fönnten, und die, die den Weg 
betreten möchten, verfuchen, andre 
mitzuziehen. 

Jacob Epp, 
Whitewater, Man. 


Miſſion 


Chihkiang, Hunan, China, 
den 2. Jan. 1940, 
„Lobet ihr Völker, ımlern Gott, 
labt Seinen Ruhm weit erf-hal: 
len, der unire Seelen "ir Leben 
erbält, und läßt unſre Füße nicht 
gleiten.“ Pſalm 66, 8-5. 
Liebe Geſchwiſter und Freunde! 

Wieder liegt ein Jahr der Gnade 
und des Segens hinter uns. 
danfen Gott fir Sein wunderbares 
Bewahren und für Sein treues Ver- 
forgen. Troß des Krieges bat ums 
der Herr viel Gutes getan, und wir 
fönnen nidyt anders, als Ihm unfre 
Zoblieder fingen. Während der ſchwe— 
ren Bombardierımaen der Stadt hat 
Er Seine Hand über unfer Leben ge- 
halten. In den letzten Monaten wur— 
de der Flugplatz und Umgebung wie 
der einige Male bombardiert, und 
unfer Weihnachtsfeſt wurde durd 27 
japaniihe Bombenflieger geftörı. 
Unfre Ehrijten freuten fi, am 25. 
abends in der Halle das Feſt zu fei- 
ern. Alle Vorbereitungen dazu wa 
ren getroffen, es follte in dieſer 
ichweren Kriegszeit ein rechtes Freu— 
denfejt jein. Viele Chriſten waren 
vom Nande gefommen, um an diefer 
Freier teil zu nehmen. Doch nach 4 
Uhr nachmittags wurde Alarm gege- 
ben, und wir mußten alle in den 
Unterftand außerhalb der Stadt. 
Eine aroße Anzahl chinefiicher Flie— 
ger erwarteten den Feind. Beim 
Dunfelwerden famen die 27 Bom- 
benflieger an und wurden bon den 
Chinejen angegriffen. Schnell waı- 
fen fie ihre Bomben ab, die aber nur 
in Reisfelder fielen, ıumd wurden 
dann von den biefigen Flugzeugen 
vertrieben. E8 wurde 8 Uhr, ehe wir 
nad) Haufe gehen fonnten. Leider 
war es dann zu ſpät für unjre Weih— 
nadıtsverfammlung, weil die Chine- 
fen erſt ihr Abendbrot bereiten muß— 
ten, und dann fo fpät nicht mehr auf 
die Straße geben dürfen. 

Da die Stadtarbeit der vielen 
Alarme und Fliegerangriffe wegen 
nicht mehr in geordneter Weiſe getan 
werden fann, gingen alle Geſchwiſter 
für fürzere oder längere Zeit auf 
verſchiedene Außenstationen, um dort 
den Ehriiten und auf dem Lande hin 
und ber zu dienen, Die Arbeit war 
recht geiegnet, und die Geſchwiſter 
haben viel Freude erlebt. Auch die 
Evangeliitengruppe hat fait alle Au- 
Benftationen befuht. Die Pibelmwo- 
hen und’ Evangelifationen waren 
fehr gefegnet. Mande Briefe von 
Ehriften bezeugten e8 uns, daß der 
Hert fe durch diefe befonderen Ber« 
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ſammlungen innerlich weiter geführt 
bat, An einigen Plätzen wurden die 
Götzen und alles, was damit zujam- 
men bängt, verbrannt, weil ſich die 
Familien für den Herrn entichieden 
haben. Die Arbeit unter den Flücht- 
lingen, unter den Verwundeten und 
Soldaten macht auch Freude. Die 
Verwundeten wohnen 3—5 fm von 
der Stadt entfernt. Das bringt viel 
Arbeit mit jich, ihnen regelmäßig zu 
dienen und ſich der Einzelnen anzu- 
nehmen, weil wir jo oft durch Flie— 
geraların gejtört werden. An drei 
Stellen haben wir Predigtpläße er- 
öffnet, wo an beitimmten Tagen die 
Verwundeten binfommen, und wir 
ihnen das Evangelium bringen. Die 
Türen find weit offen, und wir mer- 
fen die Not von tüchtigen Mitarber- 
tern, Wir brauchen Ehinejen, die um 
Jeſu willen alles daran geben und 
willig find, die Schmach Chriſti zu 
tragen. 

In den legten Wochen Fonnten 
wir wieder zweiundvierzig Seelen 
durch die Taufe in die Gemeinde auf- 
nehmen. Unter ihnen waren aud 
wieder einige Offiziere und Beamte, 
die ein ſehr jchönes Zeugnis ableg- 
ten, Ein Hauptmann aus der and» 
fchurei war auch darunter, Es iſt im- 
mer ergreifend, zu ſehen, wie hohe 
Dffiziere und Beamte neben den ein- 
fadyen Arbeiter niederfnieen und ge 
meinfam mit ıhnen die Taufe em— 
fangen. Am 3. Advent hatten wir 
hier in der Halle das Tauffeit, Der 
Fliegeralaıme wegen begannen wir 
ſehr früb mit der Verſammlung. 
Als gerade der zweitlegte Mann ge- 
tauft wurde, fam Alarm. Doc wir 
fonnten die freier Ichnell zu Ende 
bringen. Immer wieder fommen auch 
Dffiziere und Soldaten in mein Ar- 
beitözimmer und ſprechen ſich aus, 
Sie fommen mit Fragen über Got- 
te8 Wort und möchten mehr willen 
über das innere Wachstum. Oft Enie- 
en wir dann nieder und bringen al- 
les mit ihnen im Gebet vor den 
Herrn. Andere jchreiben lange Briefe 
mit vielen biblifchen Fragen, die ich 
zu beantworten babe. Dura diefen 
Krieg iſt unfer Dienſt ſehr vieljeitig 
nervorden. Eine große Ermunterung 
in der Arbeit find uns zwei gläubi- 
ge Aerzte. Sie haben in ihrem Kran— 
fenhaus einen großen Naum eigen- 
händig getündt und geitrichen und 
als Berjammlungsraum eingerichtet. 
Die Krankenſchweſtern, das übrige 
Berfonal und mande der Kranken 
fommen zu den Bibelitunden und 
Berfammlungen, die in diefen Raum 
regelmäßig ftattfinden. Die Aerzte 
fagen immer wieder zu uns: „Dies 
ift eure Urbeit, ihr müßt uns helfen, 
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den Rranfen und dem Perfonal das 
Evangelium zu bringen.“ Immer 
wieder haben fie much Gebetsgegen- 
ftände und bitten uns, diefelben mit 
ihnen dem Serrn zu bringen. 

Troß des Krieges hatten wir 
ſchöne Weihnadhtsfeiern in den Wai- 
fenhäufern, im Flüchtlingsheim, in 
einem Soldatenfranfenhaus, im 
Städtiihen Altersheim und mit un- 
fern Mitarbeitern und Angeitellten. 
Wir wußten erjt gar nicht, mit was 
wir unfern Ariegswaifen und den 
Flüchtlingen eine Weihnachtsfreude 
machen könnten. Des Krieges wegen 
waren feine Pakete vom Ausland ge 
fommen. Doc der Serr bat unſre 
Not geſehen und-aeholfen. Eines Tu- 
ges famen von unbefannten Gebern 
zwei arofe Säcke mit Strümpfen, 
Pulswärmern, Schals, Unterwäſche 
und Kleidungsſtücken. War das eine 
Freude! Mit dieſen Sachen konnten 
wir über 200 Perſonen reichlich be— 
ſchenken. 

Wir hatten im verfloſſenen Jahr 
79 Fliegeralarme, 32 mal hatten 
wir jabaniichen Fliegerbeſuch und 14 
mal wurde die Stadt oder der Flug— 
platz bombardiert. Dadurch gingen 
uns ettva 300 der ſchönſten Arbeits- 
ſtunden verloren. Troß allen diejen 
Nöten fonnten wir 143 Seelen durd 
die Taufe in die Gemeinde aufneh- 
men. 

Darf ich die lieben Freunde, die 
uns eine Gabe zugedacht haben, bit- 
ten, das Geld nicht per „Internatio- 
nal Money Order“ zu jenden, weil 
wir dadurd über 50% durch den 
Wechiel verlieren. Am beiten jendet 
man Gaben an: 

Stearns Miflionarn Fund 
Miß ©. E. Duntelberger, Ser. 
147 W. School Lane 

Sermantomn Philadelphia, Ba., 
mwodurd; uns das Geld ohne Abzug 
überwieſen wird, Man fann aud ei» 
nen New Morf Draft regiitered ſen— 
den, aber niemals ſchon in chineſi— 
ſches Geld wechſeln laſſen. Vielen 
Dank. 

In treuer Verbundenheit grüßen 
Eure dankbaren Geſchw. Hermann 
und Auguſte Becker und Mitarbeiter. 


Hüter iſt die Nacht bald hin! 





Wenn ich zu der Feder greife und 
verſuchen werde das zu beſchreiben, 
was ſich vor einiger Zeit hier auf der 
Miſſionsſtation zugetragen bat, ſo 
Pin ich mir deſſen bewußt, doß ich es 
nie in der ergreifenden Weile ſchil— 
dern werde wie es jih am 7. Da. 
1939 zugetragen bat. 

Erit am Tage vorher fommt einer 
unserer Indianer, ein Mann im mitt- 
leren Alter und bittet um Medizin. 
Der ſonſt fo rütitige und frohe Mann 
fieht blaß und angeariffen aus. Die 
Augen find tiefer eingefallen. Sein 
Gang iit müde, und doch denfi nie- 
mand, dab e8 einen fo fchnellen und 
erniten Ausgang nehmen wird, wie 
es eben kam, denn nicht ſelten erfran- 
ken die Indianer an Huſten und de— 


resgleichen, da ſie immer auf dem 
feuchten Boden liegen. Am nächſten 
Tag, als wir unſern Spradumter- 


richt beendigt haben und die größte 
Hitze vorbei iſt, bittet Br. Janz mid), 
ob wir nicht ins Indianerlager gehen 





Mennonitifche Rundſchau 


wollen, um uns etwas mit den roten 
Freunden zu unterhalten, gelegent- 
li) fönnte man gleich nachſehen, wie 
e8 mit dem geitern erfranften India- 
ner jtehe. Gern bin ich dabei. Es 
fchließen ſich uns Br. G. Giesbredjt 
und Fr. Neufeld an. Im Lager angı- 
fommen, fragen wir nad) dem Man« 
ne, Man zeigt in den Buſch, bon wo 
er bald fommen fol. Nach kurzer 
Zeit tritt der Mann aus dem Buſche 
und ſchwankt, ſich auf einem Stode 
ftügend, dem Lager zu. Wir jehen 
uns an, jeder iſt ergriffen. Br. G. 
Giesbrecht fragt nad) feinem Zuitan- 
de. Mit ganz ſchwacher Stimme und 
tiefem Seufzer zeigt er zur Bruft 
und fagt, dab er große Schmerzen 
babe. Nett überfällt ihn ein jtarfer 
Suiten, er ringt mit der Atemnot. 
Schwanfend verfuht er nod einige 
Schritte zu gehen und kriecht dann 
auf Knieen in feine Tolde (Bude), 
wo er fich niederlegt. Er bittet nod)- 
einmal um Medizin. Seine Frau 
nett den Rücken mit faltem Waſſer. 
Wir achen til und erariffen nad) 
Saufe. Schweiter Ratzlaff madıt jo- 
gleich die med. Hilfsmittel fertig und 
gebt in Begleitung von Fr. Neufeld 
ins Lager. Man hat den Mann jchon 
ins Freie getragen. Einige Männer 
figen gebeugt iiber dem fchwerfran- 
fen Manne und machen verzweifelte 
Anitrengungen das Leben des Man- 
nes zu erhalten. Diejes geſchieht mei- 
ſtens, wie auch bier, durch Saugen 
auf dem Bauche und der Bruit. Da- 
durch wird nad ihrer Meinung der 
Böſe Geiſt der Krankheit ausgefogen. 
Gerade als die Frauen an das Lager 


des Kranken treten, ſtößt derſelbe 
einen Laut aus, deſſen Bedeutung 
ihnen unbekannt iſt. Sofort ziehen 


ſich die Männer zurück. Der Kranke 
holt in kurzen Zwiſchenräumen noch 
einigemal tief Atem. Dann kommt 
kein Hauch mehr über ſeine Lippen. 
Der Mann iſt eine Leiche. Zitternd 
und von Schrecken erfüllt ſtehen die 
Frauen da. Wo wird dieſer Mann 
einst in der Ewigkeit jein? Leider 
find die Herzen der Lenguas nod) 
ganz ımd gar unempfänglich für die 
Botihaft vom Kreuze, Sofort kehren 
die Frauen zurüd, um uns die Bot- 
ichaft von dem Tode des Mannes zu 
bringen. Selbit die Indianer die aut 
der Miflionsitation arbeiten erichref- 
fen heftig, zu unerwartet fommt es 
ihnen. Einige brechen fogleich in Trä- 
nen aus. Wiſſen fie do, daß für fie 
nun Nächte voll furdtbarer Angit 
und Bein folgen, aus Furcht vor dem 
Geiſte des Veritorbenen. Als wir ing 
Lager fommen ift alles in größter 
Mufregung. Die Frauen paden in 
Eile ihre Sabjeligfeiten in die Trag— 
tafchen, welche jo body angefüllt wer- 
den, daß ſchier ütbernatürliche Kräfte 
erforderlich find, diefelben weiterzu- 
tragen. Die meiiten Frauen verlaſſen 
bald das Lager. In der Nähe der 
Leiche ſitzt die Witwe und vernichtet 
alle Sachen die ihrem Manne aechör- 
ten. Alles wird zerriiien und zer- 
fchnitten. Immer wieder bricht fie in 
lautes Weinen aus, denn es find 
Menſchen wie wir, die im Leide wei— 
nen und in guten Tagen fi freuen. 
Sepe thama, unſer Selfer beim Erler- 
nen der Sprache, bittet um Betrole- 
um, denn fie hätten beichloffen den 


Mann zu verbrennen. Selbitveritänd- 
lich wird diefe Bitte abaeichlagen, 
vielmehr verfuht Br. G. Giesbrecht 
ihn zu bewegen, den Leichnam auf 
dem Miffionsfriedhof zu begraben. 
Dod davon wollen fie nicht3 hören. 
Als Sepe thama einjieht, daß feine 
Bitte nicht erfüllt wird, (gibt er zu) 
befundet er, daß fie die Leiche auf 
einem Sceiterhaufen verbrennen 
werden. Auf die Frage warum, jagt 
er: „Diejer Mann war, wie ihr auch 
wißt, ein Zauberer. Er mar nicht 
franf wie ihr glaubt, fondern ein an 
derer Zauberer au3 der Kol. Menno, 
mit dem er fich feindiih ſtand, hat 
ihn durch Zauberfraft getötet. Was 
wir num diefer Leiche zufügen wer— 
den, beichwören wir auf das Haupt 
jene® Zauberers“. 

Wir beichlieken dazubleiben, um 
einmal dem Verlaufe eines folchen 
Begräbniſſes beizumohnen, zuzuſe— 
hen. Ein Knabe geht zur Station, 
um einige Spaten zu holen. Sofort 
beginnt man mit der Aushebung dee 
Grades. Andere Männer tragen glü— 
bende Solzicheite zufammen ımd le 
gen trodenes Holz darauf. In das 
Teuer legen jie alle metallenen Sa- 
chen des Mannes, wie Gabel, Meffer, 
ein furzes eifernes Rohr, das ihm 
als Tabafspfeife diente, ein Buſch— 
mejjer, Pfeile u. a. 

Das Grab ift fertig. Was werden 
fie nun tun? Ein alter Lengua 
nimmt einen Riemen und binder ihn 
um den Hals des Mannes. Nun ver- 
fucht er die Leiche, die etwa 15-20 
m bom Grabe entfernt iſt, dorthin 
zu jchleppen. Jedoch der Riemen iſt 
zu ſchwach, immer wieder zerreißt er, 
Auch verjagt die Kraft des alten 
Mannes. Einige Männer geben zuı 
Hilfe und wie ein Tier jchleppen fie 
den Toten an den Rand des Grabe». 
Wie ich jehe, ilt die Haut am Halſe 
eingeriffen, fein Geſicht iſt verzerrt. 
Mit Entjegen warten wir der Dinge 
die nun kommen jollen. Wir merfen, 
dab die Leiche (jedenfalls unſerethal— 
ben) nicht verbrannt werden ſoll und 
doch iſt e8 furchtbar genug, was nun 
folgt: Ein alter Greis ergreift nun 
eine Axt und jchlägt mit der umge- 
fehrten Seite desfelben die Kinladen 
und das rechte Schienbein entzwei. 
Nun nimmt man einen längeren 
Stod, der auf einem Ende mit einem 
Meſſer aufgefpaltet und auseinander 
gebogen wird. In diefe Spalte jtedt 
man das fchon früher erwähnte glü- 
bende Rohr, ein anderer öffnet mit 
Hilfe eines Stodes den Mund des 
toten Mannes. Net wird das Rohr 
in die Deffnung geitedt. Ebenfo ver- 
fährt man mit noch einigen Gegen— 
ſtänden. Dampf kommt aus den Lip- 
pen, die ganz bebrannt find und 
furchtbar ausſehen. Bei all’ diefem 
weichen fie aber mit Vorſicht dem 
NRauche aus; wenn jemand bon dem 
felben Raud berührt wird, fann er 
leicht von dem böſen Geiſt befallen 
werden. So glauben fie und warnen 
uns, Welch ein armes, geknechtetes, 
bon finfterer Naht umhülltes Volk. 
Ad füme doch bald die Zeit, wo auch 
ihnen, wie dem Blindgeborenen, die 
Schuppen von den Mugen fallın 
möchten. Bon Zeit zu Zeit ſtoßen fie 
Worte aus, die den böfen Geiſt ver- 
treiben jollen. Nun wird die arg zer⸗ 


20. März. 
ſtümmelte Leiche ins Grab gefcleppt, 
Die übrigen nod) im Feuer liegender; 


Sachen werden oben auf den Toten 
geworfen. Das Buichmefjer tällt auf 


den Schenkel und lange Zeit hört 
man das Predelr de3 Fleifches, Ein 
Pfeil fliegt in den Kopf, wo er jtedlen 
bleibt. Sepe thama giekt noch einen 
Topf Lochendes Waſſer in das Grab, 
Sekt füllt man das Grab mit Erde 
und legt einen Saufen Holz hinauf. 
Die beiden Sunde des Manres mer 
den auch noch erſchlagen, nichts darf 
übrig bleiben. Zum Schluß »ündet 
man noch das Lager an. Hoch lodern 
die Flammen empor. Die lebten zu. 
rüfgebliebenen Indianer verlaffen 
den Ort und eine lange Zeit wird 
niemand bon ihnen diefen Pla be 
treten. Seit vielen Jahren lebt das 
Rolf in folcher tiefen Finfternig, 
Wann fommt die Zeit ihrer Erlö 
fung? Lieber Zefer, laß diefe Zeilen 
an dir das bewirft haben, daß du 
bingebit und ein erjtes Gebet für alle 
noch in Finiternis ſchmachtenden 
Seidenvölfer tuſt. Bald ift die Zeit 
der Heiden erfüllt, ©. daß noch mand) 
einer diefer farbigen Freunde Die 
rettende, erlöfende und heilende 
Kraft des Blutes Jeſu perlönlid er 
fahren mödhte. . und follen Xhn 
anbeten alle Inſeln der Heiden, ein 
jeglicher an feinem Ort Zaphanja 2, 
11. 

Martin Dürfen. 


Bololo, den 30, Non. 1939. 

Liebe Miſſionsgeſchwiſter! 

Wir grüßen Euch recht herzlich mit 
dem Wort, Phil. 4, 4—9. Ich glau- 
be, die Ermahnung zur Freude, an- 
aeficht8 der Gegenwart, wird uns 
allen etwas zu fagen haben. Diefes 
Wort ift auch zu einer Notzeit gebo. 
ren, von einem Gefangenen aus dem 
Gefängnis. Oft will und ja die 
Freude ausgehen, wenn es anders 
fommt, als wir e8 möchten. Die Er- 
mahnung des Apoftel Paulus klingt 
aber wie ein Geſetz durch die Wieder- 
bolung, freuet euch, und abermals 
freuet euch in dem Herrn. Wir haben 
bier ſchon etwa8 von der unaus⸗ 
ſprechlichen und herrlichen Freude 
wovon Petrus uns fchreibt, Weiter 
mahnt uns diefes Wort: Der Hert 
iſt nahe. Können wir daran zweifeln 
angeficht8 der Gegenwart? Weiter 
liebe Brüder feid um nichts beforgt. 
Der Friede Gottes, der allen Ber- 
ftand überſteigt, fann unfere Herzen 
bewahren, während die Welt überall 
bon Kriegsunruhe umgeben ift. Die 
fes herrliche Wort iſt mir zum Segen 


“geworden und möchten Euch damit 


grüßen fir das bevorftehende Feſt 
und das Neue Jahr. Er, der hinter 
der Verheißung jteht, kann es auch 
tun. 

Mit der letzten Poſt erhielten wit 
den Afrifaboten. Mit der gleichen 
Voſt erfuhren wir auch durd Schw. 
Bartih, dab unſere Geſchw. Lenz 
mann in Kanada angefommen find. 
Es war uns eine Freude zu hören, 
dab der treue Serr ung aud darin 
erhört hat. 

Nun können wir Euch auch no 
eine freudige Mitteilung machen, 
Am 6. Oft. wurde uns ein gefunder 
Sobannes geboren. Ihr merdet eb 
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fiher fhon dur Schw. Siemens 
oder Br. Bartich wiſſen. Wir danfen 
dem Herrn von ganzem Serzen, 
denn Er hat uns wunderbar gehol- 
fen. Wir empfehlen uns und unfere 
Rinder Eurer Würbitte, denn Er 
lann helfen. 

Schw. Siemens ift nun ſchon fünf 
Boden von uns fort, auf der Reije 
nah Kanada. Wir cerbielten mit der 
legten Poſt einen Brief von ihr, der 
und beiagte, daß fie in Leopoldville 
ihren Weg, über Liſſabon nad) Kana— 
da zu fahren, geändert habe, und 


nad) Kapitadt fahre und von dort 
nad Amerifa. Dieje Veränderung 


fommt infolge des Krieges. Wir be- 
fehlen jie dem Herrn an, denn fie 
wollte jo gerne nad) ihrer Mutter. 
Bruder Bartich Fam letzte Woche von 
der Reife zurück. In der Schule ha— 
ben wir jetzt fa 40 Mädchen und 60 
Sungen, welche täglich das Wort 
Gottes hören. Br. Bartich ſah un- 
lerwegs eine Station, wo eine Er- 
weckung ausgebrochen iſt nach jahre» 
langem Beten. Wann wird dieje Zeit 
für unjere armen Dengeje fommen? 
Betet bitte weiter, wir wollen das 
Unfrige tun und der Herr wird e8 
an dem Seinen zur redhten Zeit 
nicht fehlen laſſen. 

Mit den herzlichſten Grüßen an 
alle Geſchwiſter verbleiben wir Eure 
verbundenen Geſchwiſter 

M, und K. Kramer. 

Ein italienisches Flugzeug, das 
Stalien mit Afrifa verbindet jtürzte. 

Bon Rumänien fommt die Nad)- 
richt, daß 800 Mitglieder der Eifer- 


Mennonitifche Rundicher 


nen Garde befreit wurden, die jeit 
der Ermordung des legten Premiers 
im Gefängniſſe ſaßen. 

Der Zioniſtenführer Untermeier 
bon New Horf, der den Kampf gegen 
Deutſchland führte, aud als eriter 
den Bonfott gegen deutiche Ware 
einführte, ein befannter Advokat, iſt 
in feinem 82. Lebensjahre in Kali— 
fornien geitorben. 

Prime Miniitter Chamberlain 
wurde Montag 71 Sahre alt. Diens- 
tag tritt er vor WBarlament, um 
eine ganze Anzahl Fragen zu beant- 
tworten, die ſich um den Krieg, die 
heutige Zage, aber auch die Lage 
Hinlands in ihrem Verhältnis der 
erwarteten Hilfe vor dem Kriegs— 
ſchluß betrifft. 

Lady Tiweedsmuir, Gattin der 
beritorbenen General Gouverneuers 
von Ranada nahm durchs Radio Ab— 
ſchied dv. Kanada, indem fie in bejon 
derer Weife für die Liebe, die ihr 
satte und fie in Kanada erfahren, 
Danfte. Sie fährt nächſtens ab nad) 
Schottland, ihrer Heimat. 


Todesnachricht. | 


MePherſon, Kanſas. 





Br. Herman Rogalsky, erlitt Don— 
nerstag morgen, den 7. März, einen 
ichweren Schlaganfall und mußte ſo— 
fort zum SHofpital genommen wer— 
den, wo alles Mögliche für ihn ae 
tan wurde. Leider war aber fein Zu— 
ſtand recht ſehr bedenflidh, denn eine 
Seite war vollitändig gelähmt und 
er fonnte nicht Sprechen und auch nur 
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wenig vernehmen. Samstag Nad)- 
mittag wurde er von ſeinem ſchweren 
Leiden erlöſt und durfte zu ſeiner 
ewigen Ruhe eingehen, im Alter von 
etwas mehr als 80 Jahren. Das Be— 
gräbnis findet Dienstag nachmittag, 
den 14. März, von der M. B. Kirche 
in Hillsboro aus jtatt. Der Trauer- 
familie drücken wir unfere herzlichſte 
Sympathie aus. —Zionsbote. 





Heute, den 14. März ſtarb in 
Brandon im Hofpital Br. Peter F. 
Enns, friiher Arkadak No. 7 an einer 
Salsentzündung, verursacht durch 
ein im Hals jteefenaebliebenen Fiſch— 
fnochen. Die Pearäbnisfeier des Tie 
ben Dahingeſchiedenen findet Mit- 
woch, den 20. März itatt. 

H. M. Epp. 


Rafadena, Kalif. 


Anna Dirks geboren 'n Dit Preu— 
ken den 30. Nan. 1846, aeitorben 
den 8. Reh. 1940, kam als üinges 
Mädchen im Nahre 1876 mit der Fa— 
milie des Pred. N. Seinrich Zimmer: 
man nach Mt. Weafant, Roma von 
wo fie damals das nächſte Nahr nadı 
Beatrice, Nebrasfa zogen und dort 
viele Nahre als tätige, mermüdliche 
fleißige Haushälterin in der Familie 
Zimmerman wirkte, bis fie ao 
1900 zu „Tante Lene“ Namen 309, 
bort ihr zu Saufe hatte, um dann ſich 
auswärtig fätig zu machen mit Nä- 
hen, Baden ufw., mo iraend fie aern- 
fen wurde, bi8 Sie beide im Sabre 
1914 nach Paſadena, Kalifornia 30- 
aen, wo fie einen gemeinfamen Haus— 
halt im Tieben Häuschen, 483 E. Bil- 
la, ariindeten und diefen dann in 
Diche und Frieden führten bis zum 
9. Now. 1937, als der Tod die Tiebe 
„Zaube Lena” beimrief und Annchen 
allein blieb. Da aber die moermeind— 
Tihen Altersgebrechen ſich bei der 
I. Annchen fehr vermehrten, zogen 
Korn. Janſens von Siabland Bart, 
2n8 Angeles hinüber, und foraten 
fiir Annchen bis zu ihrem faniten 
Tode, morgens den 8. Febr. 1940. 

Ihr reaer, tätiaer Geiſt war die 
Urſache, daß fie noch in ihrem hoben 
Alter amerifanifcher Bürger wurde. 

Cie war Glied der Mennoniten 
Miſſions Bemeinde an der 79. und 
Stanford Ave. in Los Angeles. Much 
war fie Glied der Benſon W. C. T. 
U. in Paſadena. 

Mit Tante Lena wohnten fie oft 
der fo nah gelegenen deutſchen Me- 
thodiiten Mirche bei, mo fie beide hoch 
geſchätzt und aeliebt murden. 

Der einftine Prediner Flaa hielt 
die Leichenrede, und das Bearäbnis 
fand ftatt, Sonnabend, 3 Uhr nadh- 
mittags den 10. Februar. Sie ruht 
jebt an der Seite von Tante Lena, 
auf dem ſchönen Mountain View Ce— 
metern, Paſadena, Kalif. 

Srüßend 
Cornelius Janzen. 


Pr. Frauz Iſaak Dörkſen, 








unſer Gotte und Vater, erblickte das 
Dicht der Welt in Einlage, Zübd 
Ruklond, den 2. ohrurr 1865. Im 
ahre 1893 den mM. Aucuit. ftand er 
mi mir, Sathariıu hab. am 
Traualtar, 46 Jahre und 5 Monate 


ſchenkte der Serr und die Gnade, daß 
wir zufemmen Freude und Leid tei— 
fen fonnten. Nur zu ſchnell iit dieſe 
köſtliche Seit verfloſſen. Aus diefer 
Che iind 4 Kinder entiproijen, wo— 
von ihm ein Sohn im frühen Kindes— 
elter im Tode voranging. Vom Gei- 
ite Gottes erweckt md zum Herrn 
befehrt, wurde er im Jahre 1923 
von ®r, Dietrih Wiebe im Drrjepr 
getauft und in die M. B, Gemeinde 
aufgenommen. deren teures Glied er 
auch bis zum Tode geblieben Hit. Im 
Jahre 1925, da ſich die Zujtande in 
der alten Seimot Süd Nubland, zu— 
ipitten, wanderten wir aus nad) Ka— 
nada und erwarben uns eine Farm 
bei Eyebrow auf Abzaylung. Unſere 
liebe Mutter, feine Gattin, erblindete 
int erjten Johre unſeres Sterfeins 
und ihr bat er treulich zu Dieniten 
aeitanden. Jeden Wunſch, den er ihr 
abfühlen Fonnte, wurde nach Mög- 
lichkeit erfüllt, nie iſt ihm ein einzt- 
ger Schritt zu viel geweien, um tür 
ihre Beauemlichfeit zu jorgen. Er 
beate immer den einen Wunſch, wenn 
er Mutter vorangeben könnte, aber 
er wollte feinen plößlichen Tod, jo 
aud fein langes Krankenlager hü— 
ten. Der liebe Gott hat feine Gebete 
erbört und ihm einen folchen Tod be» 
fchieden, twie er ihn immer wünschte, 
Er erfranfte an Qungenentzündung 
und bat nur vier Tage gelegen, die 
eriten zwei jtand er noch immer auf 
und fam zu Tifche. Wir baten ibn, 
im Bett zu bleiben, würden ihm das 
Eſſen ſchon binbringen, er lehnte es 
aber ab und jagte, dab er in unferer 
Mitte verweilen wolle. Sonnabend 
den 27. Nanuar, brachten wir ibn, 
auf feinen Wunsch, ins Hoſpital. Eı 
wollte dort noch eine große Korrej- 
pondenz erlediaen, etlidye Adreſſen 
waren geichrieben, ımd zwar nad) 
Dr. Jakob Löwen, Hillaboro, Kan— 
ſas, Zionsboten, &. Sawatzkys, feine 
Kinder ufw, Sonntag fuhren wir, 
(Frank 3. Dörkfen und Frau, ſowie 
die blinde Mutter) ihn beſuchen. Er 
wor dann fchon fehr franf, die Sin- 
ne verließen ibn oft. Liebe Geſchwi— 
ſter, Gottes Rinder, die Ihr unfere 
Eltern fennen und lieb aewonnen 
babt durch den Zionäboten und aud) 
all Ihr andere, die ihr Briefe ge 
fchrieben und teilgenommen habt an 
ihrem Kreuz, Ihr hättet Augenzeu— 
gen fein ſollen von dem, was ſich dort 
im SHofpital abipielte. Die blinde 
Mutter, gebrochen an allen Glie— 
dern, bor dem Ddarniederliegenden, 
bilflofen Gatten, die einzige Stütße, 
und wie jie jo kläglich bat, Vater jol- 
le nur noch ein einziges Wort jagen, 
ımd wie er fich bemühte und ſprach, 
aber nichts veritändliches mehr ber- 
vorbringen fonnte, es war berzer- 
reißend. Sonntag um 5:30 Uhr 
des Abends durfte er binübergeben 
in das Land, wo feine Träne, feine 
Not mehr fein wird. Er hat fein Al- 
ter auf 74 Nahre, 11 Monate und 
23 Tage gebradit. Seinen Tod be- 
trauern jeine Gattin, ein Sohn, zwei 
Töchter, 23 Großfinder und ein 
Bruder. ®ir trauern, aber nicht als 
ſolche, die feine Soffnung haben, wir 
gönnen ihm die Ruhe und haben nur 
einen Wunſch: dat wir ums alle wie- 
derſehen möchten dort, mo e8 fein 
Scheiden mehr gibt. 

Dienstag, den 30, Januar, haben 
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wir unfern Vater 


zur legten Ruhe 
gebettet. Der Trauergottesdienft 
fand in Eyebrow in der engl. Kirche 
ftatt. Zuerjt jprachen zwei engl. Brü- 
der in der Zandesipracde, denn aud) 
unter dem Volke war Bater beliebt. 
Dann folgte Br. B. Rempel. Tugas- 
fe, in Deutſch. Er ſprach janfte, trö- 
jtende Worte, die unſeren verwunde— 
ten Herzen Palfam waren. Er ver- 
las nody das Lebensverzeichnis. 
Dann wurde die Leiche zum Kirchhof 
gefahren und zur legten Ruhe ge— 
bettet. Nach diefem verjfammelten 
wir uns nod einmal in der Kirche, 
wo zwei Brüder noch tröjtende Worte 
an uns Trauernde richteten. Als er- 
fter Redner trat Br. Büdert, Tugas— 
fe, und als zweiter Br. 3. Heinrichs. 
Gilroy, auf. Zum Schluß beteten die 
Angehörigen. 

Wir fprehen allen Gefchwiltern 
und Freunden unſern herzlichſten 
Dank aus für die uns in den ſchwe— 
ten Stunden erwiefene Xiebe und 
Hilfe, 

Sattin und Kinder. 
Eyebrow, Saskatchewan. 





Magdalena Füllbrandt. 


Es hat dem allmädtigen Gott 
mwohlgefallen, meine geliebte treue 
Lebensgefährtin und meine gute, für- 
forglie Mutter, Frau Magdalenu 
Füllbrandt, geb. Gräber, nad) jabre- 
langem jchweren Leiden, welches jie 
ftil in Geduld und Ergebung ertra- 
gen hat, heute, Sonntag, den 21. 
Sanuar 1940, um 3:30 Uhr abzuru- 
fen. Schwer war ihr Leidensweg 
dur Krankheit, Schmerzen und 
Leid, aber durd; des Herrn Gnade, 
furz und leicht das Durchſchreiten 
des Tales der Todesichatten. Die 
Beerdigung fand jtatt am Donners 
tag, den 25. Januar, um 2:30 Uhr 
auf dem Mariabrunner Friedhof. 


O, ſuchet nicht in weiter Fern’, 

Die da entichlafen find im Herrn! 
Sein teures Wort bezeugt es Flar: 
Sie jind bei Chriftus immerdar, 


Sie gingen leif’ in Dämmergrau’n, 

Des Königs Angeficht zu jchau’n, 

Und wir in heißem Trennungs 
fchmerz, 

Wir flohen näher an fein Herz. 


O Jeſus, dir jei Dank gebradt, 
Daß du dem Tode nahmit die Macht 
Und daf die Deinen dort und bier 
Auf ewig eines find in dir! 


Wien - Hodersdorf. 
Karl Füllbrandt, 
Miſſionsinſpektor, als Gatte. 
Willy Füllbrandt. 
als Sohn (Kanada). 


Schw. Katharina Janzen, 


unjere liebe Gattin und Mutter, ge- 
borene Enns, wurde im Jahre 1875, 
den 21. November, geboren. Ihre 
Kindheit und Nugendjahre verlebte 
fie im Dorfe NMlerandertal, Süd— 
Rußland, bei ihren Eltern Franz 
Enns. Cie wurde im Nahre 1893, 
den 16. Mai, Glied der Gnadenfel- 
der Mennonitengemeinde. Den 19. 


April 1901 trat fie mit ihrem hinter- 
laffenen Gatten, Jae. K. Yanzen, in 
ben heiligen Eheftand, Sie folgte ih- 


Mennonitiſche Rundſchau 


rem Mann in das Dorf Franztal, 
wo fie ihr Heim gründeten. Hier 
durfte fie viel Freude genieken; doch 
aud) mander berbe Schmerz blieb 
ihr nicht eripart. So mußte fie auch 
im Sabre 1914 ihren teuren Gatten 
hergeben, der aud) mit vielen andern 
in den Kriegsdienſt einberufen wur— 
de, wo er beinahe drei Sabre zubrin- 
gen mußte, Da die Kinder nod) Flein 
waren und die Erziehung derjelben 
num ihr allein zujiel, und auch die 
Wirtſchaftsſorgen auf ihr lagen, bat- 
te jie es jehr ſchwer in der Zeit. Die 
darauf folgende Revolution und der 
Bürgerkrieg madten der Sorgen 
auch nicht weniger. Doch hatte fie 
einen fennen gelernt, zu dem jie mit 
allen Sorgen und Nöten fommen 
durfte, und wo fie immer wieder Sil- 
fe erfuhr. Diefen einen nahm fie im 
Winter des Jahres 1921 als ihren 
perſönlichen Heiland und Erlöfer an 
und weihte ihm ihr Leben. 

Sm Serbit des Nahres 1925 ver- 
lie; jie mit ihrer Familie die alte 
Heimat und nahm teil an dem 
Kampf um die Eriitenz ımd dem 
Aufbau eines neuen Heimes in der 
neuen Heimat. Das neue Heim war 
auf einer Farm in der Nähe Winni- 
pegs. Sm Jahre 1927, den 26. Sep- 
tember, wurde fie, gaemeinfam mit 
ihrem ®atten durch die Taufe in die 
M. B. Gemeinde zu Winnipeg auf- 
genommen, um völlige Gemeinjchart 
mit den Slindern Gottes pflegen zn 
fünnen. Im Jahre 1932 kam fie nad) 
Narrow, B. E., wo jie ihren vollen 
Anteil an der Gründung eines neu- 


en Heimes nahm. Im Winter des 
Sabres 1938 fingen verjchiedene 


Leiden an, Sich bei ihr zu melden. 
Langſam nahmen diejelben zu, Sie 
ſuchte ärztlihe Hilfe. Da aber die 
Aerzte hier ihre Krankheit nicht feit: 
jtellen fonnten, wurde sie den 19. 
August 1939 nah Vancouver zur 
Unterfuchung von einem Spezialiiten 
ins Hoipital gebracht. Derſelbe ſtell 
te feit, daß ein Gewächs in ihrer Bla- 
je jei, welches er riet durch Operation 
jogleich zu entfernen. Erſt bei der 
Operation jtellte e8 fich heraus, dal 
es Krebs war und fie hatte eine jehr 
ſchwere Dperation durchzumachen. 
Eme Zeitlang war ihr Zuſtand To 
bedenklich, daß ihre Angehörigen je- 
de Zeit die Todesnahriht don ihr 
erwarteten. Dod) die vielen Gebete, 
die gemeinfam emporitiegen zum 
Thron des Allmächtigen, bewirften 
e8, daß ſie nad) drei Monaten ſoweit 
bergeitellt war, daß fie wieder nad) 
Hauſe zu den Ihren durjte, welches 
ihr jehmlichiter Wunſch war. Anfäng- 
lich beiierte e8, doch nah Neujchr 
nahmen ihre Kräfte zuſehens ab. Den 
13. Februar, 7:45 Uhr morgens, 
itillte der Herr das Verlangen und 
den Wunſch jeine® Kindes und er- 
löjte fie von ihrem ſchweren Leiden, 
welches fie jo geduldig trug und lieh 
fie eingeben zur etwigen Ruhe. 
Sie iſt alt- geworden 64 
2 Monate und 22 Tage. Im Ebe- 
itand aelebt 38 Jahre, 9 Monate 
und 24 Tage. Mutter ift fie aewor- 
den iiber 9 Rinder, von denen ihr 3 
im zarten Kindesalter durch den 
Tod vorangegangen jind. Sie binter- 
läßt ihren trauernden Gatten, 6 
Kinder und 8 Großkinder, Wir gön« 


Jahre, 








neñ ihr die Ruhe und freuen uns 
auf ein Wiederſehen in der oberen 
Heimat. 

Der trauernde Gatte, 

J. K. Janzen und Kinder. 
(Laut Bitte aus Zionsbote.) 
Alexander, Man. 

Der Ruf, komm wieder Menjchen- 
find zu deinem Uriprung, erging den 
31. Januar 1940 an unfere liebe 
Mutter Schw. Kornelius Kröfer, die 
ihr Alter auf 84 Jahre, 3 Monate 
und 23 Tage gebradt hat. Unſere 
Mutter, Katharina Gerhard Wiebe, 
it im Dorfe Petershagen, Süd— 
Rußland geboren. Ihr Leben iſt ein 
jehr bewegtes und mit viel Opfer 
verbumdenes geweſen. In den Kin— 
desjahren verlor jie den Water und 
bat die Zeit, bis fie ihrem jie über 
lebenden Ehegatten Korn. I. Kröker 
die Hand zum heil. Ehebunde reichte, 
meijtens außer dem Elternhauje zu- 
gebracht. Den 27, Januar 1877 iit 
jie mit oben Erwähnten in den Ehe- 
ſtand getreten, worin fie gemeinjam 


63 Jahre Freude und Leid geteilt 
haben. 1883 iſt das ſegensreichſte 


Jahr in ihrem Leben geweſen, wo— 
jie von Neuem geboren, getauft und 
in die M. B. Gemeinde zu Rückenau 
aufgenommen wurde. In dieſem 
Slauben bat fie beharret und it im 
Vertrauen zu ihrem Erlöjer nicht zu 
Schanden geworden. 

Diejem Eheitande find 9 Kinder 
entiprojien; 7 Söhne und 2 Töchter. 
4 Kinder find ihr im Kindesalter 
boran gegangen, aber gegemwvärtig 
wieder mit ihr vereint. Was wird 
das fir eine Begrüßung geweſen 
jein. Wie hat das Mutterberz für ih— 
re Rinder gepocht, geflopft, ja geliebt 
bis an ihr Ende. 4 Söhne und 1 
Tochter, Frau P. Martens, die bis 
auf Dav. Kröker, Alberta, alle in 
Manitoba wohnen, überleben fie. 
Sroßfinder 28, wovon 5 geitorben 
jind und 2 Urgroßkinder. Ihr Leben 
gehört buchitäblich zu dem, von dem 
der Pſalmiſt jagt: Es it Mühe und 
Arbeit geweſen. 

1901 jiedelten sie, als Pioniere 
auf dem Teref in No. 2 an und anno 
1918, wo die Nojenfnofpen mehr 
aufbrachen, wurden fie von Sof und 
Haus vertrieben, und jeit dem haben 
fie auch nicht mehr ein irdiſch Haus, 
was jie ihr eigen nennen fonnten, be- 
jejien. 1925 wanderten fie auch aus 
nad) Kanada und aelanaten den 24. 
Oft. wohlbehalten bei ihren Kindern 
in Alberta an. 1926 unternahınen 
fie die 2. Reife und famen nach) Ale- 
zander, Manitoba und haben bier 
bei ihren Kindern bis au Mutters 
Ende gewohnt. Wiewohl Manitobas 
Winterfälte viel an ihrem ſüdlich 
gewohnten Klima gerüttelt, find die 
legten 12 Jahre doch zu ihren geiun- 
deiten zu zählen, denn jie iit in ihrem 
Leben viel leidend geweien. Letzten 
November zog Mutter jich eine Er- 
fültung zu, von der jie and) nicht 
mehr völlig geneſen iſt. Den 28. Ja- 
nuar batte fie noch Beſuch, der sie 
mit tröftenden Worten erfreute, iwel- 
des immer eine Speije für ihre un- 
jterbliche Seele war. Den 30. auf 
den 31, Kan, betteten wir fie und 
zwar zur legten Ruhe, So wie fie ſich 


20. ie 


binlegte, fanden wir fie morgend, 


nicht ahnend, daß ihr Tod jo nahe ge ° 





weſen ſei; jagte fie uns doch, daf fie 
bejjer fühle, und mir uns doc) aud 
zur Ruhe begeben möchten. Der 
Schweſter Geiſt entfloh, fie ging 
heim, wonad) ihr abgelebter müder 


Körper ſich fo jehr jehnte. Den 4, 
Februar wurde Mutter, von einer 
großen Zahl Teilnehmer von der 


United Church in Alerander zur le 
ten Ruhe gebradjt. Sie ruht nun auf 


dem Alerander Friedhofe in der 
tordiveit Ede unhe am Hochwege 


No. 1 und wird noch mand) einem 
Borbeieilenden Erinnerungen wach— 
rufen. Die Leichenrede hielt Br. P. 
Mandtler, Griswold nad Pſalm 
116, 15. In feinen Ausführungen 
betonte er bejonders, daß die Schw, 
wert gehalten war vor dem Herrn, 
dab Gott jeinen Engel ſandte und fie 
durd) jo einen janiten Tod von bier 
abholte. Wir Hinterbliebenen trau. 
ern zivar iiber den Verlust, doc; nicht 
ohne Hoffnung. Zuverfichtlich wer. 
den wir jie wiederjehen, injofern un» 
fer Glaube an jein vergojjenes Blut 
beharret. Yürbittend empfehlen wir 
noch den leidtragenden B5-jährigen 
alten Vater Cornelius Kröker. 

P. P. Martens, 
(Zionsbote wird gebeten zu kopieren) 





Mooſe Jaw, Sask. 


Weil die Verſtorbene viel Ver— 
wandte und auch viel Freunde in 
Kanada, ſo wie auch in den Ver. 


Staaten bat, dachten wir es in die 
Rundſchau zu jtellen. 

Witwe Jakob Thiehen, 
Katharina Wiebe, geboren 
Juni 1882, getauft anno 
Chortitz, Manitoba von 
David Stöß. 

Sie trat in den Eheſtand mit Ja— 
fob Thießen den 31. Januar 1905, 
im Ehejtand gelebt bis zum 27. San, 
1925, als ihr Mann ihr im Tode 
boranging. Kinder jind ihnen gebo» 
ren 11, wovon 2 Söhne im indes 
alter jtarben. Seit dann ijt fie Wit- 
we geblieben und ijt in den legten 
Jahren viel frank geweſen. 

Anno 1930 bekam ſie den eriten 
Schlaganfall, woran jie jehr gelitten 
hat. 1938 befam fie den zweiten und 
wurde jeit dem auch nicht mehr ge 
jund. Ihr Herz wurde immer ſchwä— 
der, Zu Zeiten war fie auch jehr 
franf. In den legten zwei Jahren ift 
jie drei mal im Hofpital gewefen, das 
legte mal im Juni 1939 aber nue 
drei Tage. Trogdem die Aerzte feine 
Hoffnung gaben, wurde fie doch noch 
wieder etwas beſſer. Am 21. Oft. 
wurde fie wieder ſchwer krank und 
iit dann auch nicht wieder bejjer ge 
worden. Beſonders hat jie jehr in 
den legten drei Wochen gelitten, bis 
am 19. Januar zwei Uhr nachmit- 
tags ihre Erlöfungsitunde kam in 
ihrem Haufe, 1270 Sieth Ave, N. 
E., Movie Jaw, wo fie aetvohnt hat 
die legten 9 Jahre. 

Das Begräbnis war den 23. Jan. 
bom Bellamy Fımeral Home zum 
Rojedale Cemetery unter die Lei— 
tung bon Rev, Robert Dowſon der 
Apoftolic Miffion und Nev. 3. Flem- 
ming der Bentecoftal Million ala 
Gehilfe. Rev. Dawſon betete und lat 
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9, Korinther 5, 1—10 und 17. Das 
Ried „EB erglänzt uns von ferne ein 
Rand“, welches die Perftorbene fo 
gerne hörte, wurde von der Ver: 
ſammlung geſungen. Zur Einleitung 
betete Rev. Fleming und las 1. Ror. 
15, 0%—26 und 51— 58 und inachte 
etliche wichtige Bemerfungen. Als 
Trauertert verlas Rev. Dawſon 1. 
Theil. 4, 13—18 und ſprach darüber, 
auch las er das Lied: „Sammeln wir 
am Strom uns alle“ vor, welches 
auch eines der Lieder war, die Frau 
Thießen jo gerne hörte. Als Solo 
fang Mes. Jak Robinion das Lied: 
Selig in Jeſu Armen. Zum Schluß 
betete Rev. Dawſon. Am Grabe fag- 
fe Rev. Fleming noch etliche zarte 
Worte und betete. Alles war in der 
Randesiprache. 

Witwe Nafob Thießen iſt alt ae: 
worden 58 Nahre, 7 Monate und 16 
Tage. Sie hinterläßt 5 Töchter, 4 
Söhne, 4 Großkinder, die ihren frü 
ben Tod betrauern, 

Frau Thießen war ein großer 
Blumenfreund, immer wenn wir bin 
famen, war fie doch jo begetitert da 
für. Freurdichaftlich zu einen jeden. 
Sie war auch immer bemüht um ih- 
re Kinder. Muf deren Bitte jchreibe 
ic dieſes. 

Mit Gruß an alle, befonders an 
meine Mutter in Sardis, B, E. 

Heinrich Hübert. 

(Andere deutſche Blätter möchten 

lopieren.) 





Lebensverzeichnis. 


Jakob J. Martens, mein I. Gatte, 
wurde geboren in Landskron, Mem- 
tif, den 6. Nov. 1885. Schon als 
Rind verlor er feine Mutter durch 
den Tod, und etlihe Jahre jpäter 
aud) feinen Pater. 

Als er 16 Jahre alt war, ging er 
bei einem Schmiedemeiiter in die 
Lehre. Dort hat er drei Jahre lang 
biel Schiveres durchmachen müſſen. 
Dann diente er drei Jahre lang auf 
der Wlademirer Forſtei. Im Jahre 
1912 wurden wir ehelich verbunden. 
Bir wohnten in Altonau, No, 19, 
Sagradowka bis wir im Jahre 1926 
nad) Kanada famen. Bei H. D. Epp, 
Raird, Sasf., fanden wir Tiebevolle 
Aufnahme. Im Jahre 1927 zogen 
wir auf die Anftedlung bei Mullin- 
gar, Sasf. Dort mußten wir ſchwer 
arbeiten, um da8 tägliche Brot zu 
haben. Und wieder verlegten wir un- 
fern Wohnplaß, und zwar nad) Gem, 
Alta. woſelbſt mein lieber Jakob 
feinen alten Beruf, die Schmiedear— 
beit aufnahm. Dort wohnten wir 2 
Jahre und dann zogen wir nad) 
Coaldale, Alta. Sier war er num im 
Begriff, eine Schymiede zu bauen, um 
ſpäter durch den Verdienit feine Fa- 
milie zu ernähren. Aber der Herr 
batte es anders beichloffen, er follte 
einen andern Weg _geben, als wir 
uns vorgenommen. Wir fünnen «es 
war nicht veritehen, dab der Weg ge— 
tade jo gehen mußte. Doc; wollen 
wir dem Serrn vertrauen, und alau- 


ben, daß der Weg für uns fo aut ift, 


anders wäre es für uns ſchwer zu er- 
tragen. 
Mein I. Satte und Vater der Kin—⸗ 
t erfranfte an der Flu. Er hatte 
oße Kopfichmerzen, bradjten ihn 





ins Sofpital, wo er auch etwas Er- 
leichterung fand, fo daß er davon 
ſprach, wieder zurüd ins Seim zu 
fehren. Doch jteigerte die Krankheit 
wieder, und troß aller Pflege ging 
er den 10 Febr., 1940, am Bormit- 
tage heim. Er hatte auch ein Sehnen 
heimzugehen, denn er jagte zu mir 
einmal, als ich ihn beſuchte, wenn 
wir beide doch fünnten ſterben. Es 
war ihm jehr ſchwer, dab ich leidend 
bin. Er bat mit mir gelitten, er half 
tragen. Bett muß ich den Leidensweg 
allein neben. Doch danke ich, daß 
mein Seiland tragen will und ein 
Vater der Witwen und Waifen ift. 

Als er 16 Nahre alt war, wurde 
er ein Eigentum des Herrn. Er ver- 
ſuchte, ſeinem Seiland treu nachzu— 
folgen. Bei Mullingar hat er mehre 
re Jahre im Borberat der M. 9. 
Gemeinde mitgebolfen, und hat viel 
aebetet, dal; er doch könnte unter der 
Leitung des Heiligen Geiſtes mithel 
fen. 

Er hinterlässt mic feine trauernde 
Sattin mit 5 Kindern, der älteite ein 
Sohn und 4 Töchter, die jüngste 10 
Sabre alt. Wir hoffen auf ein Wie. 
derjehen bei Jeſum, wo feine Tren- 
nung mehr fein wird, 

„Allen Geichwiitern ſagen wir 
herzlichen Dank für die Mithilfe zum 
Begräbnis, fir all die Blumen und 
Kränze, der Herr wird es euch ber- 
gelten. Es ijt jo tröſtlich daß jo viele 
Geſchwiſter an uns denfen, 

Elifabet Martens (geb. X. Wiebe). 


Korrefpondenzen 


Waterloo, Ont., 
den 29. Fehrnar 1940 
Liebwerte Rundſchau! 

Sch ſollte 2 Wochen nichts fun und 
dabei ausruhen: aber das war fo an- 
ſtrengend, daß ich es nur eine Woche 
ausgebalten babe. Und jeßt bin ich 
wieder im N. N. C. Zug auf der 
Heimreiſe. Ich fchreibe die eriten 
Beilen diejes Briefes an Dich vor 
Buffalo, N. Y., U. ©. A. werde ihn 
wohl aber nur erjt in Kanada ganz 
fertig bringen fünnen. Bald wird un- 
fer Zug die Brüde über den Niagara 
River paffieren, und wenn's Gottes 
Wille ift, bin ich heute Abend jchon 
wieder im lieben Waterloo, wo mir 
die noch verbliebene Urlaubsmoche 
in der Stille fiher mohltun wird, 
dab ich nachher. umfo fleikiger am 3. 
Buch der Leitfäden für Biblifche Ge- 
fchichte arbeiten kann. 

N. B. Dein leßter Aufruf bat qute 
Früchte gezeitigt, ımd es find ſchon 
viele Zehner bei mir eingetroffen. 
Aber e8 fehlen noch mehrere, um die 
nötige Summe ganz voll zu machen. 
Hilf Deinen Leſern und den Inte— 
rejienten der Sache doch noch einmal 
wieder etwas denfen. Vielleicht hilft 
das jo viel, dak die Summe voll wird 
und wir klare Fahrt haben. 

Sier in den U. ©. A. iſt man nicht 
ganz fo Friegeriich geſonnen wie bei 
uns in Sanada. Die Fommenden 
Wahlen halten das Intereſſe mehr 
feit ala der europäiſche Kriegsſchau— 
platz. Aber ganz einig iit man ſich 
bier auch nit, und an Stoff zur 
Unterhaltung fehlt e8 nicht. Na, die 
Unterbaltungen werden oft recht Ieb- 
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haft, weil die Einen für etwas ſind, 
und die anderen ganz dagegen. Ich 
ſitze dann meiſtens wie ein Dummer 
dabei und kann, und kann es nichr 
veritehen, um was jich die Menfchen 
eigentlich fo aufregen. Für die höhere 
Volitif bin ich doch zu ungebildet. 
Und dabei bin ich noch nicht einmal 
fiher, ob ich mir in dem Fach viel 
höhere Bildung wünſche. Faſt geht 
es mir da ſo wie dem alten Fiſchweib 
auf dem Berliner Markt, das der 
alte Fritz einmal fragte, was ſie vom 
ſiebenjährigen Krieg denke, und die 
ihm kurzerhand antwortete: „Ach, 
Maieität, mas ſoll man dern davon 
denfen? Bad ſchlägt ih, Pad ver 
trägt ſich“. 

Hier gab es mım einen aewwaltigen 
Rucks, daß mir die Feder fait aus 
der Sand fiel, — und nad Furzer 
Zeit mußte ich in Buffalo umſteigen. 
Meine Ueberſchuhe Find aber nicht 
umgeitiegen und fahren mın wahr- 
icheinlih ohne mich nach New Norf 
City, woran Ad fie augenblicklich 
ichon nicht mehr hindern kann. Mir 
iit das etwas unangenehm, aber ich 
fann daran eben fo wenig _ ändern 
wie an dem Berlauf der fommenden 
Wahlen bei Onfel Sam. 

Am 6. März 1940. 

Jetzt bin ich Schon Tange wieder in 
Waterloo, Kanada, und es iit inzwi- 
ichen Thon wieder viel geſchehen. 
mein Urlaub iſt abgelaufen. Meine 
Frau iſt noch immer nicht nach Hau— 
fe gefommen. Ich babe an manchen 
Tagen zu Frübitüf „Ochfenaugen” 
und Kaffee, zu Mittan Kaffee und 
“Ochſenaugen“ und zu Mbendbrot 
zur Mbwechflung wieder „Dchfenau- 
nen“ und Kaffee gehabt. Aber das ift 
nur einmal jo geweſen, und e3 bat 
geſchmeckt, und ich bin friih und 
munter. Mitumter hat es ſich jo ge— 
troffen, daß ih aanz zufällig fo um 
die Eſſenszeit bei anderen Leuten et— 
was zu beforgen hatte. Na, und wenn 
jie mich dann jehr einluden, dann 
blieb ich zur Mahlzeit dort. Manche 
haben mich auch ohne ſolche Zufäl- 
liafeiten eingeladen, und das bat die 
Sache weſentlich vereinfaht. Nm 
aroßen und ganzen aber bat uniere 
jüngſte Tochter für mich aeforgt und 
mich nad) ihren Büroſtunden „bekocht 
und bewaichen”“. Könnt Ihr Euch ſo— 
was voritellen? Ich babe nur eine 
blafie Vorstellung von des Wortes 
verwegeniter Bedeutung, aber man 
fagt fo in unserem Völklein, und da 
wird man wohl veritehen, daß fie 
dafiir geforgt hat, daß ich immer fatt 
werde, aud) dann wenn mir nicht nach 
Eſſen-Machen iit, und daß ich immer 
ganz und rein angezogen bin. 

Wir baben e8 bier num fo weiter, 
wie es fehon immer war. Und obwohl 
auch wir bier in Kanada Wahlen 
und Meinunasverfchiedenbeiten ba- 
ben, fommt. ab und an belle Liebe 
zum Borfchein, Liebe, die ſogar ſteh— 
len fann. 

Als ich heimkam, feblten unſere 
ſämtlichen weidhen Möbel im Wohn- 
zimmer, und auf meine ragen, wo 
fie geblieben feien, wollte feiner ant- 
worten. Erit Iekten Sonnabend löſte 
ſich das NRätiel, ala die Möbel wieder 
gebradht wurden, und zivar mit neu- 
en, ſchönen Bezügen und neu durd- 
gearbeitet, jo dab fie jetzt wieder 
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Ihön und ftarf find wie neu, Und, fo 
fagte man mir, das jolle mein fom- 
biniertes Weihnachts- und Geburts» 
tansgeihenf (für Weihnachten 1939 
und ®eburtstag 1940) fein. Da ba- 
be ich mich doch jehr dankbar gefühlt 
und babe nicht gewußt, wie ich der 
Gemeinde meinen Danf zum Nuss 
druck bringen jollte. 

Da verfäumt man jo zu fagen fer 
ne Pflicht an der Gemeinde, und jtatt 
vom Gehalt abzuziehen, macht mir 
diejelbe ein reiches Geſchenk. Das ift 
flar, dab es nicht nach Verdienit ſon— 
dern aus Liebe iſt. Und das bringt 
mich auf den tröſtlichen Gedanken, 
dah unter uns troß der Meinungs 
verichiedenbeiten doch noch viel Liebe 
iſt, und fit das der Fall, dann werden 
auch die Meinunasverichiedenbeiten 
überwunden werden, troß aller Zu— 
fammenitöße, die fie gegenwärtig 
hervorrufen mögen. Es wird alles 
aufhören. Nur die Liebe höret nim- 
mer auf. Und wenn fie ewig iſt umd 
nimmer aufbört, dann zieht ſie fo 
viele und fo vieles mit fich in das 
ewige Leben und Weſen hinein, aud) 
uns. 

Während ich daheim bin haben 
mir unſere Chöre in den Gottesdien- 
iten ſchon wieder jo ſchön geſungen. 
Es iſt mir dann nämlich immer fo, 
als ob fie fpeziell für mich fingen. 
Seht es auch Euch jo, die Ihr mit 
mir zubört? — Unfer Gemeindedyor, 
unfer Männerdor, fie reihen einen 
aus der Tiefe zur Höhe und machen 
das oftmals erfaltende Herz wieder 
warm, dab man auf feine alten Tage 
noch einmal wieder mit heller Begets 
ſterung erfüllt wird. Uns fehlt fo 
viel. Vergeffen wir vielleicht mitun- 
ter, dafür dankbar zu fein, was wir 
noch an Ewigem, Gutem ımd Schö— 
nem haben? 

Sonntag vormittags fana der Ges 
meindechor in unferer Kirche, und 
abends lieferte der Männerchor ein 
Programm in der Vorſtadt Bridge- 
port bei Kitchener, in der dortigen 
evangeliichen Kirche und erntete dort 
aufrichtige Anerfennung. Ind nädı- 
ſtens werden die Bridaeporter mit 
ihrem Paſtor in unferer Kirche die- 
nen. Es iſt beinabe jo, als wären fei- 
ne Meinungsöverjchiedenheiten zwi— 
fchen uns Mennoniten und den Evan- 
geliichen. 

Sollte 8 fo fein, dab man ſich an 
dem Niederen, ®emeinen entzweit, 
am Hohen, Schönen und Guten aber 
einigt? Wir jollen als Glieder aın 
Saupte Jeſus Chriitus einig fein, 
und das Haupt iit oben, nicht unten. 
Darum ſuchet, was droben iſt, mo 
Chriſtus iſt! Dort ift die Einheit. 

Doch das fo nebenbei. Ich mollte 
beute nicht predigen. Mir iſt das 
Menſchſein jo ſchön geworden in mei— 
ner Urlaubszeit, dab ich gern immer 
Menic fein möchte. Aber nur ein 
glücklicher Menich, dem der liebe Gott 
ohne Verdienit aus Tauter (Gnade 
und Liebe die Möglichkeit errungen 
bat, froh und glüdlich zu ein. 

„Und abermal jage ih Euch: 
Freuet Euch!“ 

Es grüßt Dein froher und danf- 
barer 

Nacob 9. Janzen. 





Seite 6 


Die 
Mennonitiſche Rundſchau 


Herausgegeben von dem 
Rundſchau Publ. Houſe, 
Winnipeg, Man., Canada, 


H. Neufeld, Editor, 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Abonnementspreis für das Jahr 








bei Borausbezahlung: $1.24 
Bufammen mit dem Chriftlichen 
Jugendfreund $1.50 


Bei Mörefjenderänderung gebe man 
auch die alte Adreſſe an. 


Ale Korrefpondenzen und Geſchäfts⸗ 
briefe richte man an: 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. Canada 


Entered at Winnipeg Post Office a4 
second-class matter. 


miffion 


Detroit, Michigan, 
den 13. März 1940. 











Lieber Bruder Neufeld! 

Du wirft Dich gewiß mit mir freu» 
en, daß ich gut nad die Ver, Staaten 
angefommen bin. (Sa. €d.) 

Der Serr hat mir wieder viel 
Gnade zuteil werden laſſen, mid) und 
die Meinigen und die ganze Bethel 
Familie wunderbar bewahrt. Er hat 
uns auch bis jeßt erhalten und 
fir mich und meine Frau den Weg 
nad U. ©. A. gebahnt. Allerdings 
ift meine Frau nod drüben, aber fie 
bat dag Viſum und fie wird hoffend- 
lich auch bald hier fein. 

Xa die Wege des Herrn find wım- 
derbar, wenn auch oft ſeltſam. 

Wir haben Nonauota Viſas um 
uns bier parmanent niederlajjen zu 
fönnen, 

Bitte meine Grüße an die Freun— 
de durch das Blatt zu veröffentlichen, 
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Wofür ich Dir im Voraus danke. Sch 
bleibe in Detroit bis Montag den 
18. d. M. jo Gott will und gebe 

dann nad) Minneapolis. 
Did umd die Deinigen herzlich) 
arühend, bin ich in alter Freundichaft 

Dein 

Leon Rojenberg. 


Einladune. 


Am Karfreitag, 8 Uhr 15 Mimu- 
ten abends bringen die Echöre der 
Schönwieſer Gemeinde (Nord Kildo- 
nan, Slenlea und Winnipeg) das 
Dratorium „Das Sühnopfer des 
Neuen Bundes“ in der großen Kirche 
der deutihen Baptiitengemeinde, 
Ede MeDermot und Teeumſeh, Win— 
nipeg. Eine Silberkollekte wird erho— 
ben werden. 

Jedermann iſt herzlichſt dazu ein- 
geladen. 

Das Chorkomitee. 


Bekanntmachung. 


So der Herr will, und die Wege es 
erlauben, wird der Betheſda Män- 
nerdor von Winfler Sonnabend, den 
23. März in Minot, N. Dakota, über 
K. L. P. M. Radioftation von 9:00 
bis 9:30 Uhr morgens und von 
10:45 bis 11:00 Uhr vormittags 
jingen. Der Principal von Pniel Dr. 
A. H. Unruh wird mit einer Anjpra- 
che dienen. 





Programm 


der Entlafinngsfeier der PBibeljchnle 
Pniel am 31. März, 1940, 1:30 
Uhr nachmittags. 


1. Lied vom Schulchor: 
den Herrn“, 

9. Einleitung von Lehrer 9. G. 
Wiens. 

3. Doppelquartett: „Der neue Him— 
mel“. 


„Erböht 


4. Abſchiedswort an die Schule bon 
dem Schüler der 5. Klaſſe $. 
Both. 

5. Ein Quartett von Schülerinnen 
der Schule. 

6. Abichiedsrede an die Austreten— 
den von Lehrer A. H. Unruh. 

7. Lied von dem Schuldor: 

8. Die Musteilung der Zeugniffe: 
a. an die dritte Klaſſe, 

b. an die vierte Klaſſe, 
c. an die fünfte Klaſſe. 

9. Lied vom Schuldor: „Em 
Nbendgebet“: 

10, Pniellied während der Kollekte. 
11. Darlegung von ſtatiſtiſchem Ma- 
terial von Lehrer A. A. Kröker. 
12. Schluß von Lehrer A. H. Nede- 

fop. 

.. 
Schlußprogramm der Bibelſchule 
Pniel am 31. März 1940 beginnend 

um 7 Uhr abends, 


Thema: Der große Hoheprieiter Je— 
ins Chriſtus. 


1. Geſänge: „SU be fomerohere 
liit'ning“; „Jeder Tag mit Je- 
ſus“ und „das Chriftlihe Leben“. 
2. Einleitung von Lehrer G. D. 
Pries. (Schriftabfchnitt Hebr. 3, 
1—6). 

3. Lied vom Chor: „Niemals ver- 
gibt er jein Wort“. 

4. Leſen des Schriftabichnittes 3. 
Moſe 8, 1—9. 

5, Gediht: Der SHoheprieiter Na- 
ron am großen Verföhnungstage. 
6. Schriftabfchnitt: Hebr. 10, 1—3. 
7. Geiprädh: Warum genügte das 
Opfer Marons nit für Die 
Menichheit? 

8. Lied vom Schweiternhor: „Si- 
der auf dem ew’gen Felſen“. 

9. Schriftabſchnitt: Hebr. 4, 14— 
16 


10. Gedicht: Die Zubereitung Jeſu 
zum Sobenpriejter auf Erden. 
11. Geſpräch: Nejus das Lamm und 


20. Mir 


der Sohepriefter, 

12. Lied vom Chor: „Guide me, 9 
thou Great Kehovah“. 

13. Schriftabichnitt: Hebr. 10, 24, 

14. Gediht: Der Eingang Jeſu al 
Hohepriejter ins himmlijche Sei. 
ligtum. 

15. Schriftabichnitt: 1. Joh. 2, 1-9, 

16. Geipräh: Der Hoheprieſter ‘er 
fus als unfer Fürfprecher. 

17, Doppelquartett: „Der neue Him— 
mel“. 

18. Schriftabſchnitt: Offb. 1, 1%- 
18 


19. Gedicht: Der Hoheprieſter war. 
delt unter den Gemeinden. 

20. Schriftabichnitt: Hebr. 8, 14, 

21. Geipräh: Der Hoheprieſter 
pflegt die Gemeinde. 

22, Lied vom Chor: „Erhöht den 
Serrn“. 

23, Schriftabichnitt: Hebr. 12, 8, 
24. Gedicht: Warnung vor der Ber 
werfung des Hohenprieſters. 
25. Lied: „O Scläfer, erwache“! 
26. Bniellied während der Kollekte, 
27. Schluß von Lehrer A. H. Unruh 


Harte Gewiſſungs⸗ 
prüfung 


bor 22 Jahren in den Staaten 
Kommt jie wieder? Wer mag beit 
ben? Wer verleugnen? 


Es war in einem Lager des Mit 
telwejtens der Staaten, wohin aus 
dem Militär Perfonen mit irgend 
einem Vergeben zur Beſſerung ge 
ichift wurden. Eine Gruppe Wehr 
lojer (im Engliihen: conscientious 
objector, abgefürzt E. DO. Buchſtäb— 
lid) verdeutiht: Gewiſſensverweige⸗ 
rer; natürlich nicht Zeute, die dab 
Gewiſſen felbit wegtun, verweigern, 
fondern die den Krieg laut Gewiſſen 
berweigern.), aljo: eine Grupbe 
Wehrlofer war auch in dies Lager 
geſchickt worden. Es traf ſich, dab 
dieſe bon den gewöhnlichen Soldaten 





eine Sprache Flarer fein oder fann diejfes nodı 


und vertritt mich vor Gott. 


Im Alten Bunde 
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Studien in der Beiligunasfrage 





Wir betrachten das herrliche Thema, die 
Heilinung durch das Blut Chriſti, noch weiter. 
Für uns ift e8 ein überaus herrliches Thema, 
denn es iſt jo vollkommen und ohne Fehl, weil 
der Menfc mit feinen Schwächen und Mängeln 
daran nicht mitzuwirken hat. Wieviel anders 
iſt e8 mit der Seiligung, wenn der Menſch dar- 
an beteiligt ift. So war es ſchon im Alten Bun- 
de. 

Die aefeglichen Opfer waren nicht groß ge 
nug im Wert, die Sünde zu verſöhnen. Nad) 
dem dieſes vollitändig erwieſen war, fam Chri- 
ſtus felber, zu tun den Willen Gottes, wie e8 im 
Buch aeichrieben war (Bialm 40, 8 und 9). 
Dielen Willen zu tum bedeutet für Ihn binab- 
zufteigen in den Tod und Sein Blut zu geben 
für unsre Errettung. „Im diefem Willen find 
wir neheiligt anf einmal durch das Opfer des 
Leibes Chriſti“ (Sebr. 10, 10). Beachten wir, 
daß unire Seiligung und Sein Opfer zulam- 
men ſtehen oder En. Wir alauben dem Worte 
Gottes und Gott erflärt „in diefem Willen find 
mwir gebeiligt”. Da iit fein Wachstum, Teine 
Bunabme, jondern es iſt eine arofe Tatjadıe 
und trifft auf alle Gläubige zu. Und dieſe Hei- 
ligung iſt ewig in ihrem Wefen, weil unfers 
großen Hoheprieſters Werk vollfommen war 
und nicht mehr wiederholt werden darf. „Denn 
mit einem Opfer bat er in Ewigkeit vollendet 
Die geheiligt werden“ (Hebr. 10, 14), Fann 


flarer ausgedrüdt werden? Wer hier noch zwei- 
felt erweist fich entweder als nicht willig oder 
zu furdtiam, um in jolder Wahrheit zu ruben. 

Diefes eine Opfer reinigte das Gewiſſen 
wirkſam ein für allemal, jo da% der Gläubige 
fichh jegt freuen fann in der Verſicherung, daß 
er für immer von feiner Schuld und Befleckung 
durd die Beiprengung mit dem Blut Nefu 
Chriſti gereinigt worden iit. So, und nur fo 
allein, werden die Gebeiligten „vollendet in 
Ewigkeit“, was ihr Gewiſſen betrifft. 

Wenn nım eine Seele wirflid‘ in Chriſto 
ruht. jo wird dieſe itellungsmäßige Heiligung 
für fie ewig, denn der Geheiligte und der Seili- 
gende find, wie wir geſehen haben. durch ein 
wnauflöjliches Band miteinander verbunden. 
Ehriftus ſelbſt ift für fie gemacht zur Weisheit 
und zwar auf eine dreifache Weile. Er iſt ihre 
Gerechtigkeit, ihre Seiligung und ihre Erlö 
fung. Da ift Seiliaung! Da iſt wunantaftbare 
Gerechtigkeit! Da it Annahme bei Gott! „Xhr 
feid vollfommen in ihm”, obzwar wir uns täg- 
lich in Demut unferer Fehler zu erinnern ba- 
ben. Aber es ift nicht meine praftifche Heili- 
qung, die mir das Recht verleiht unter die Hei— 
lioen im Licht gezählt zu werden, fondern die 
herrliche Tatſache, daß Chriſtus geſtorben iſt 
und hat mich für Gott erlöſt. Sein Blut hat 
mich gereinigt von aller Sünde. So habe ich 
jetzt Leben in Ihm, ein neues Leben, mit wel- 
hem die Schuld niemal® in Verbindung ge 
bracht werden lagn. Gr ift meine SHeiligung 


trug der Hoheprieſter auf feinem leide die 
Worte „heilig dem Herrn“ und auf feinen 
Schultern und auf feiner Bruft die Namen der 
zwölf Stänme Afraels, wenn er vor Gott trat, 
wo er jie alle im Allerbeiligiten reprejentierte, 
Er war typiſch ihre Heiligung. Wenn er vor 
Gott angenommen war, jo waren fie auch ange 
nommen. ®ott jah das Volk im SHobepriefter. 
Gerade fo, nur im volllommenern Sinne, iſt 
ed mit unferm Sobenprieiter Nefus Chriftu, 
denn Er ift „durch Sein eigen Blut einmal in 
da8 Heilige eingegangen und hat eine ewige 
Erlöfung erfunden“ (Hebr. 9, 12). 

Daß von unfrer Seite ein Wandel in enk 
Iprechender Hingabe und Abſonderung für Gott 
neführt werden follte, wird fein geiftlich gefom 
nenes Kind Gottes verneinen. Aber diefer Wan 
del in Abjonderung für Gott ift nicht die Vedin 
gung, wodurch wir diefe herrliche Stellung ald 
Kind Gottes erlangen oder verlieren können 
Diejer Wandel ijt vielmehr das Nefultat der 
Erfenntnis, dab wir durch den allgenugfamen 
Opfertod Chriſtj zu diefer hohen Stellung be 
rechtigt worden find, Und aus dankbarem Her 
zen fingt der Gerettete mit dem Dichter: 

„Weil denn Sefus mich liebt 

Und die Schuld mir vergibt, 

Will ic dankbar mein Leben ihm weih'n; 

Bil ihm folgen fofort, 

Wenn mich Iehret Sein Wort, 

Bas Sein göttlicher Wille mag fein“. _ 
Beulen. — RB. v. Ren } 
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abgefondert und übergeführt wut- 
den, als gerade einer derjelben frank 
im Hoipital lag. Als er dann jpäter 
nad) jeiner Genefung vom Hojpital 
entlafjen wurde, verſuchte er eine 
Unterredung mit dem Komandanten 
des Lagers zu erhalten, dod) verge- 
bend. Zwei Tage jpäter wurde er 
gerufen und es gab nun zwijchen ib- 
nen folgendes Geipräd): 

Kom.: „Mande der Nünglinge 
haben Uniformen und Arbeit ange 
nommen. Ich habe fie in einen höhe— 
ren Grad befördert. Dih will ich 
auf diefem Wege zum Sergeant ma- 
den. Nimmit du es an?” 

C. D. Nein, Herr! 

Kom.: „Du follteit von bier wohl 
aud; übergeführt werden, doch unter- 
ſchreibe ich feine Order, es jei den, 
daß du Uniform und Arbeit an— 
nimmit“. 

C. O. Ich denke meine Religion 
mehr zu jchäßen, als eine joldye Ent- 
laſſung. 

Kom.: „Du biſt doch ſehr töricht. 
Alles was ich jetzt noch tun kann iſt, 
dich im Wachthaus einzuſperren und 
weitere Order von oben zu erwar 
ten“, 

Der Mann wurde für zwei Tage 
bei Brot und Waſſer eingefpertt und 
dann wieder vorgeführt, E8 war 
ſpät des Abends um 10:30 als er ge 
rufen und gefragt wurde, ob er nun 
willig jei nachzugeben und den Dienit 
anzunehmen. Er lehnte ab. 

Kom.: „Hier iit ein Order mit Se- 
fretär Bakers Name. Sie lautet: Al. 
le C. O. (Wehrloſen) jollen nun ge- 
richtet und beitraft werden, je nad)- 
dem da8 Kriegsgericht es befinden 
wird.” Der junge Mann wurde ge- 
fragt, ob er wiſſe, was das meint. 
Er bejahte diejes und erflärte dabei, 
daß er willig ſei die Folgen zu tra- 
gen. Er hielt es nämlid für ein 
Schredmittel. 

Kom.: „Du mußt erfennen, dab 
Militärverordnungen wechſeln, da 


iſts jegt am Plate, deine Zeugen 
einzuholen“. 
C. O. Ich bedarf feiner Zeugen, 


denn ich jtehe hier wegen feines Ver— 
brechens. 

Schon früh 4:30 Uhr am nächſten 
Morgen wurde er gerufen und be— 
fragt, ob er ſeine Zeugen beſtellt ha— 
be. Es fam eine verneinende Ant— 
wort. Der Komandant ordnete nun 
ein Kriegsgericht an, welches nun 
auch ſtattfand. Mit Tränen in den 
Augen (?) las endlich ein Major: 
„Der Gefangene iſt jchuldig wegen 
Verlegung des 96. Artikels im 
Kriegsgeſetz, daher lautet das Urteil 
des Gerichtes auf Todesitrafe.“ 

Es wurden dem PVerurteilten nun 
Sandichellen angelegt und der Ber 
urteilte wurde in Begleitung eines 
Dffiziers, eines Sergeanten umd 4 
Soldaten auf die Höhe eines Hügels 
geführt. Der Sergeant gebot: „Zeigt 
diefem Manne eure geladenen G®e- 
wehre.” Es geſchah jo und 6 alänzen- 
de Kugeln famen zum VBorichein. Der 
Befehlshaber bemerkte: „Die werden 
beiß beim feuern und töten unbe- 
dingt”. Dann fragte er den XTodes- 
fandidaten: „Haft du irgend etwas 
au beitellen?” — €. ©. nichts. 

Der Offizier: „Du haft nun noch 
15 Minuten zu leben — ned 10 — 


Mennonitiſche Rundſchau 


— 3. Nm iſt die Zeit um. Feriig — 
anlegen — Feuer!“ 


Doch fein Schuß fiel. Minutenlan- 
ge Baufe, die jenem wie Stunden 
borfamen. Der Offizier unterbrad 
die Stille: „Wir haben uns entichloj- 
fen, die Sache bi8 morgen aufzuſchie— 
ben. Wenn dod, ein Ausweg gefun- 
den werden fönnte, das junge Leben 
vom Tode zu erretten. Du ſelbſt 
fannjt am meiften dazu tum.“ 

Und wieder eriholl der Wedruf 
am näditen Morgen vor den Koman- 
danten, zu kommen. Kom.: Salt du 
die Sache endlich gründlich über- 
legt?“ 


C. O. Ja, ſicherlich habe ich. Auch 
Sie in meiner Stelle hätten es getan. 

Kom.: „Was iſt dein Entſchluß?“ 

C. DO. Noch immer derfjelbe wie 
vorhin, wenn Gott mir bilft. 


Kom.: „AU right. Bringe ihn aufs 
Wachthaus der Diviſion“. — Der 
Wehrloje wurde ins Auto d. Koman 
danten genonmten und — zu der Ba- 
rade der anderen Kameraden ge- 
bradıt. Wie eritaunte er, zu all den 
Seinen zu fommen — nun der 
Glücklichſte von allen, Die Probe war 
nun über — für ihn bitterernit. 


Grfrenliche Nachricht ans China. 





Br. Roland Wiens erhielt vorige 
Woche ein Kabelgramm von jeinem 
Bruder in China, dab ihre Mutter, 
Schw. %. 3. Wiens von Shanghang 
auf dem Wege der Beſſerung iit und 
der völligen Genefung entgegen 
geht. Schw. Wiens litt an Qungen 
entzimdung und war in bedenflicdhem 
Zuſtande. 


An alle Mariawohler, 








Es find Schon 15—16 Nahre, jeit- 
dem die meilten von uns unfer ung 
liebgewordenes Heimatdorf „Maria- 
wohl” in Rußland verließen, um in 
der Fremde eine neue Heimat zu ju- 
en. Inzwiſchen find etliche in die 
Ewigfeit hinüber geaangen und da 
it in mir der Wunſch aufgeſtiegen. 
ob es nicht möglich währe, eine Zu- 
fammenfunft aller ausgewanderter 
Mariamwohler zu veranitallten, 


Man fönnte e8 aber jo maden, 
dab niemand davon fernbleiben joll- 
te, befonder8 Diejenigen, die in 
1. S. A. und Südamerika find. Die- 
fe Zufammentunft könnte auf folgen- 
de Art zu Wege gebracht tverden und 
zwar: ein jeder ſchickt feine Photo— 
arapbie (reſp. Yamilienbild) an eine 
Perſon, die diefe Sahe überwacht. 
Mer übernimmt fi) dieſes? Diefe 
Perſon follte einen Album kaufen 
und alle Photographien ſchön bin- 
einbringen. Nachdem alles Material 
geſammelt worden ijt, jollte das Al 
bum an alle Mariawohler der Reihe 
nad geichidt werden. Die Poſtge— 
bübren für die Weiterjendung an die 
nächſte Familie, folte der Sender 
decken. Ic glaube diejes jollte nicht 
zu viel fein. Es wäre jchön, wenn 
die Photographien aus der legten 
Beit jein könnten; klare Snapſchots 
oder Poſtkartenformat mähren gut 
genug und brauchten nicht koſtſpielig 
fein, Vielleicht könnte jede Familie 


ein kurzes Lebensverzeichnis beifü- 
gen mit folgenden Punkten einge- 
fchlojjen: 1.) Wann eingetvandert? 
2.) Gegenwärtige Beichäftigung, 
3.) Diejenigen die ſich bier verbeira- 
tet haben, den Namen der zweiten 
Ehehälfte, 4.) Wer in der Familie 
geitorben iſt, und 5.) Gegenwärtige 
Adrefje. Bilder von der Farm oder 
Geſchäft könnten auch beigefiigt wer- 
den, 

Nachdem man fi) auf diefe Weife 
untereinander bejucdt hätte, follte 
das Album wieder an die Perion, 
die diefe Sache in der Hand hat, zu- 
rücdgejandt werden, und wer dann 
feine Bhotograpbie zurüd haben 
möchte, fönnte nady Bezahlung der 
Verſandkoſten, jelbige befommen. Es 
find diejes nur meine Gedanken und 
deshalb jind Vorſchläge diesbezüg— 
li, willfommen. Man könnte die- 
ſelben durch die l. Rundſchau äußern, 
eder an die untenbenante Adreſſe 
jchreiben, 

Sacob U. Kutz 
851%, Kourtland Ave. €, 
Kitchener, Ont., Kanada. 


Aberdeen, East. 





Vor nicht langer Zeit, am 26. 
Nov. 1939, feierten Klara Niehen 
und Korny Klaſſen, Aberdeen, Sasf., 
ihre Hochzeit. Jung und Alt, eine 
aroße Anzahl Gäſte freuten ſich mit 
ihnen auf ihr junges Glück. Zahlrei— 
che Beweiſe der Liebe wurden ihnen 
zu Teil und jie hatten einen guten 
Anfang. Sie hatten. fich bei ihren 
Eltern Heinrich Nießens ein nettes 
Heim eingerichtet. Heute nun ſtehen 
jie, fjowie ihre Eltern fait nadend und 
bloß da, all ihrer Habe beraubt. Den 
10. Febr. 8 Uhr abends brad) im 
Saufe aus ımerflärlider Urſache 
Feuer aus. Niehens beide waren ge- 
rade nicht zu Saufe; fie waren zu 
goldenen Hochzeit zu Heinrich Wie 
ben, Eigenheim, gefahren, Auch Kor- 
ny war zur Stadt Aberdeen gefah- 


ren. Seine junge Frau Klara und 
Tina Nießen waren im Seller, wel- 


der bewohnbar eingerichtet war und 
die beiden Brüder, Arthur und Wil- 
Iy waren oben mit einem „ame“ 
beichäftigt. Plötzlich gewahren fie ein 
Flecken an der Tür der gegenüber- 
liegenden Baranda. Sie öffnen die 
Tür umd ſchon grollt ihnen der Rauch 
entgegen. Schnell rufen fie die bei- 
den Frauen aus dem Unterſtock und 
laufen hinaus. Willy ſetzt ſich auf 
ein Pferd und reitet zu H. Klaſſens, 
(Schwiegerfohbn von Niehens) wel— 
er in der Nähe wohnt. Dort haben 
fie das Feuer inzwijchen auch jchon 
bemerft und 9. Klaſſen und Korny, 
der joeben von Aberdeen gekommen, 
ſetzen ſich eiligit in den bereititehen- 
den, angejpanten Wagen und fahren 
zur Unglücdsitelle. Doch zu jpät. Das 
Feuer war jchon zu weit vorgefcrit- 
ten und mit Lebensgefahr verbun- 
den, retteten fie einige Sachen und 
Kleider. 

9. Nießen, fowie auch Korny hat- 
ten nichts verfichert. 

Der Herr, als er dad Gleichnis 
vom barmberzigen Samariter er- 
zählt hatte, rief er au: So gehe hin 
und tue beögleihen. Wollen aud 


See ? 


wir borübergehen wie der Priefter 
und Levit? 


P. U. Samm. 
(Bionsbote möchte fopieren.) 


NERVOS? 


Auf Grund fehlerhafter 
Ansiheidung? 





Schlaf- und Appetitlofinfeit führen oft 
zu Nernofität und Sorgen. 


Erlangen Sie 
£inderung! 





Ihre Beichwerde mag auf fehlerhafte 
Verdauung und Ausicheidung zu: 
rückzuführen fein, Leiden 
Sie nicht länger! 


$sorni’s 


Alpenkrauter 
ift die Magentätigkeit anregende Me- 
dizin, die von Taujenden feit über 
5 Generationen erfolgreich angewandt 
wurde. Wenn Sie jich milde *— — 
wenn Ihr Magen und Ihre Ver— 
dauung nicht in Ordnung find — wenn 
Sie funktionell bartleibig, nervös, 
teilnahmslos find, unter_Stopfjchmer- 
zen leiden — jo leiden Sie vielleicht 
unnötigerweife auf Grund fehlerhaf- 
ter Berdauung und Ausſcheidung. 
Verichaffen Sie ſich die erftaunlich 
mohltuende Wirkung von KPorni’s 
Alpenfräuter.,. Es wirkt milde und 
gründlich in diefer vierfachen Weife: 
es hilft der Tätigkeit des Magens; es 
reguliert den Stublgang; es vermehrt 
die Ausscheidung durch die Nieren; 
es bilft und befehleunigt Verdauung. 
Die Natur verfagt oft in ihrer regel» 
mäßigen Tätigkeit der Ausscheidung 
durch Eingeweide und Nieren ım 
dann wird Forni’s Alpenkräuter, die 
Magentätigkeit anregende Medizin 
mit ihrer gelinden, milden Wirkung 
Ihnen Helfen, überflüfjige Abfallitoffe 
auszufcheiden. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS 00. 
— — — — — — — — — — 
ſrcarr Beltelten Sie font 1 
| Dr. Peter Fahrney & Sons, Dept 

256 Stanley $t., Winnipeg, Man., Canada 
| Bitte, fenden Sie mir folgende Probe» 
laſchen »ortofrei, wofür it folgenden 
etrag beifüge: 
N OD 91.00 für ſechs 2-Ungen Probeflas 
Gen FYorni’s Wlpenfränter, 
l U $1.00 für amwei requläre 60€ (3% 


Ungen) Slaihen Forni’d 
| eil-Del Liniment. 
U $1.00 für zwei reauläre 604 (3% 
J Unzen) zlaſchen Forninß 
| O0 Bitte jenen Sie die Medist p 
enden Sie bie Mebisin per 
nabme, 


— — — — 


—— ..-.o.r.‘ 
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Leuchtendes Glürf. 


Bon Käthe Dorn. 








(Fortfegung) 


Diefes vermeintlihe Glüd warf 
feine gleißenden Strahlen auch hin- 
aus in die weite Welt und hegleitete 
Seren Klemm jun. auf feinen ausge- 
dehnten Geichäftsreiien. Er trat auch 
da al3 angehender Kröſus überall 
nobel auf. „Droichfe eriter Güte!“ 
warf er im Serrenton dem bereitite- 
benden Gepädträger bin, der ibın 
beim Aussteigen aus dem Zug dienit- 
willig den Muiterfoffer abnahnı. 
Vornehm in die weichen Boliter ge— 
fchmiegt rollte er dann durch die be- 
lebten Straßen der Stadt feinem 
Abſteigquartier zu. Er: wohnte jtets 
in den Hotels eriten Ranges. 

„Der reihe Herr Klemm aus €. 
fommt!” aing es wie ein eleftriicher 
Strom durd das Perjonal des be- 
treffenden Gaſthauſes. Kellner, 
Sausdiener, Stubenmädden, und 
wer ſich ſonſt um ihn verdient ma- 
chen konnte, alles flog nur jo berbei, 
um jeine Wünſche zu befriedigen. Er 
brauchte nur zu befehlen. Sie aber 
bofften auf ein gutes Trinkgeld da- 
bei. Das war die Triebfeder ihres 
emjigen Dieniteifers, 

Dem jungen Kaufberrn kam es 
auch nicht darauf an, ein Sümmchen 
dafür ipringen zu Talien, um die Eh— 
re feines guten Rufes zu woyren, Eı 
ftreute von dem rasch verdienten Gel- 
de ebenio leicht und freigebig wieder 
aus. Das bradte ihn überall in ho— 
bes Anſehen — und ihm ſelber mach— 
te e8 Vergnügen. 

Wo er nur hintrat, war er der 
Sefeierte. Die Welt nahm ihn mit 
offnen Armen auf und bieh ihn über— 
all als verwöhnten Liebling ihrer ge— 
fellichaftlihen Kreiſe willkommen. 
Verſchwenderiſch ſtreute fie ikm ihre 
blendenden Schäbe zu Fühen — 
und er nahm jie wie einen jchuldigen 
Tribut von ihr hin. Ruhm und 
Süd, Ehrenämter und Verdienitor- 
den, Bewunderung und Schmeicdhelei, 
Serjtreuung und Beranügen, alles 
fonnte er bei ihr haben — jolange 
er reich war. 

Goldglück! Hatte es ihn fatt und 
froh gemacht? Ad), jein heißes Ver- 
langen danach wurde immer arößer. 
Satte ein alänzender Erfolg es vor 
übergebend geitillt — dann made 
e3 bald hinterher nur um fo ſtärker 
in ihm auf. Ninmer mehr zu bejiten 
war da8 Biel feines flammenden 
Ehrgeizes. Mit beiden Händen wollte 
er es greifen, fein ſtolz eriräumtes 
Goldglüd. 

Schon glaubte er e8 eingefangen 
zu haben. Es jolle ihm dienitbar zu 
Gebote ftehen. Wie lange würde er 
es fejthalten können? 


Zweites Kapitel. 
Unglüd, 


Drei flüchtige Jahre hatte Hubert 
Alemm auf der fhimmernden Leud)t- 
kugel feines - Goldglüdsd geitanden. 
Sie ſchien ihn zu 


immer jtolzeren 





Höhen emporzutragen — und er 
felber jeßte alle Kraft ein, um im 
fühnen Fluge den Gipfel feines 


Glückes zu erreichen. Das heiße Sch: 
nen nad) Reichtum war zum brennen- 
den Durite geworden. Im raſtloſen 
Eifer itrebte er vorwärts und dehnte 
das Geſchäft immer weiter aus. Der 
große Betrieb erforderte naturge— 
mäß viel Umſicht und verdoppelte 
Arbeitsfraft. Auf feinen Schultern 
legte fich eine ungeheure Verantwor— 
tungslait. Im den Gang des Ge- 
ſchäftes im alatten Kreislauf zu er- 
halten, waren außerordentliche An 
ftrengungen nötig. Eine Zeitlang 
hielt jein elaitiicher Körper fie aud) 
anscheinend ziemlich gut aus. In jei- 
nem Arbeitseifer merfte er e8 wohl 
gar nicht, daß er dabei weit über ſei— 
ne Kräfte aing. Sein reger Schaf- 
fensgeiit drängte ihn nur immer 
vorwärts und mutete ibm mehr zu, 
als er auf die Dauer zu leiiten ver- 
mochte. Seine Nerven waren jchon 
ſtark übrreizt, doch wollte er bon 
Schonung nichts wiſſen. Da trat 
plöglih ein Nüdichlag ein. Er fing 
an zu fränfeln. 

„Du rau, mir wird mit einen 
Male fo Ichwindlia“, 

Marianne ſprang beforgt zu. 
„Was iſt dir denn, Lieber?“ 

„A, ich alaube, ich komme nicht 
mehr iiber den Plaß vor unſerem 
Hauſe.“ 

„Dann will ich dich hinüberbrin— 
gen”, 

„Rein, lab nur, es gebt jchon vor 
über. Ich werde es wohl abichütteln 
fünnen nur bloß feine Platzangſt 
kriegen“. 

Er ſtraffte ſich mit aller Kraft 
empor und aina dennoch auf Reiſen. 
Er mußte doch das Geihäft und jei 
ne Familie verſorgen. 

Sein junges Weib ließ ibn nur 
noch mit bangen Befürchtungen zie- 
ben. 

Mas fonnte dem geliebten Gatten 
nicht alles unterwegs begeanen? 
Wenn ihm gar ein Unglück zuitiche? 

Er ſuchte fie freundlich darüber 
hinwegautröften. .Sab mur Feine 
Angſt, ich fomme ichon durch“. 

„Nimm dich aber ja recht in acht, 
mute dir lieber etwas weniger als 
zuwiel zu“, mabnte fie noch beforat. 

So reilte er fort und Marianne 
blieb in heißer Sorae zurück. Der er 
fte Meltau war auf die leuchtenden 
Nfüten ihres fonniaen Kamrilien 
alücks aefallen. 
wieder glücklich zuriick wäre!” Tiefer 
folternde Gedanke ſpann ſich durch 
ihr ganzes Tun und Laſſen. Vom 
frühen Moraen bis zum ſpäten 
Abend beunrubigte er Fe. Er Teate 
ſich wie ein düſterer Schatten auf ihr 
fröbliches Gemüt. 

Ein tiefes befreiendes Gott ei 
Danf rana ſich von ihren Livpen. ala 
er endlich mwohlbehnlten wieder vor 
ihr Stand. 

Ka, vielleiht begann nun Gott 
langſam zu feinem Rechte in ihrem 


„Wenn er bloh erit” 


Leben zu fommen. Bis jegt hatte fie 
ihn ja eigentlich noch gar nicht darin 
nebraucht. Da hatte ihn ihr das 
Glück erjekt. 

Dod ac), das fing jet an, in 
Stüde zu brechen. — Die Schwindel- 
anfälle ihres - Gatten wurden bäufi- 
ger und jtärfer. Sie artesen wirflic 
in Platzaugſt aus. Da lief er in ſei— 
ner Serzensangit zum Arzt. „Herr 
Doktor, was fehlt mir eigentlich, ich 
bin doch noch ein junger, kräftiger 
Mann”. 

Der Arzt unterfuchte ihn und zuck— 
te bedenklich Die Achſeln. „Sochgra- 
dige Nervenüberreizung und totale 
Ueberarbeitung. Sie müſſen vor al- 
lem das Reifen aufacben“. 

Das war ein dider Stric dur) 
die Rechnung feiner Geichäftsunter- 
nehmungen, ®erade durch ſein ver— 
ſönliches Unterhandeln mit den aus— 
wärtigen Runden konnte er ſie am 
beiten haben. 

Do er mußte ſich fügen, wenn er 
nicht ganz zufammenbrecden wollte 

So wanderte Herr Mlemm fin. 
wieder wie früher des Morgens ins 
Geſchäft und abends nad) Hauſe. 
Mit der aröhten Selbitbeberrichung 
bielt er fich aufrecht — denn e8 war 
jetzt gerade eine bejfonders arbeits- 
reiche Zeit, wo die vielen umfongrei- 
dien Beitellungen, die er von feinen 
legten Reifen mitgebracht, erlediet 
werden mußten. Da meinte er ument: 
behrlich zu fein. Seine tranfheitser 
fcheinungen wurden dadurch natür- 
lich nicht beifer, fondern verſchlim 
merten ſich noch. Er fam nicht mehr 
allein über die freien Plätze und 


Strabenüberaänge hinweg. Seine 
müberwindliche PBlakangit nahm 
ſchon die Geſtalt eines drohenden 


Geſpenſtes an. 

„Marianne, ich komme nicht mehr 
durch. Kannſt du mich früh ins Ge 
ſchäft binbringen und abends wieder 
abholen ?* 

„Aber aewiß, mein Lieber, ich hol 
und bring dich fogar in der Mittags- 
pause. Es iſt ja nicht fehr weit”, 

„Du Gute, was ich dir für unnö— 
tige Mühe made“. 

„ch, wo du hindenfit. Es macht 
mir doch Freude, wenn ich dich be» 
aleiten darf”, Auf ihrem Tieben Ge 
ficht ſtand aber doch eine ſchwere Sor- 
genwolke dabei. Wo ſollte das noch 
enden ? 

Subert fühlte felber auch, daß es 
mit feiner Gefundbeit ſtändig rürf- 
wärt3 aina. Er lief von einem Dob 
tor und Profeſſor zum andern. Sie 
fonnten ihm alle nicht helfen. 

Schließlich erflärte einer der Sadı- 
verſtändigſten: „So Tann das nicht 
länger weiter geben. Sie müjien un— 
bedingt ausſpannen, wenn Sie nicht 
aanz zufammenbreden wollen. Ge— 
ben Sie aut ſechs Wochen nad) dem 
altbewährten Badeort DO. Das wird 
Ihnen aut tun. Eie können ja ihre 
Familie mitnehmen, wenn Sie nicht 
allein reifen mögen.” 

Ohmwohl Herr Klemm meinte nicht 
abfommen zu können, mußte er fich 
doch endlih in das Unvermeidliche 
fügen, denn er fab ja jelber ein, daß 
es jo nicht mweiterging. 

„Frauchen, mas meinst du zu 
einer Babereife? Der Doktor hat fie 
mir aufs ftrengite zudiktiert. Da 


20. Min 


kannſt du dich felber ein wenig mit. 
erholen, denn du halt es ebenfallg 
recht nötig, armes Herz!” 

„Und das Kind?“ 

„Nehmen wir natürlich auch mit, 
mitjamt dem Mädchen, dantit du es 
leichter halt. O, ſoll ſehr ſchön fein, 
Da können wir uns alle zuſammen 
in der herrlichen Natur erquicken.“ 

Marianne erihien dieje getroffene 
Peitimmung wie eine Erlöjung aus 
Ichmwerer Bann. Da brauchte fie fig, 
doc nicht daheim um ihren Gatten 
halbtot zu Angiten. Much freute fie 
ſich auf die Neife in das glänzende 
Luxusbad, wo damals noch die in. 
ternationale aroße Welt verkehrte. 

Gifrig wurden nun alle Vorfeh. 
rungen getroffen — und bald darauf 
beaab ich die ganze Familie auf die 
Bahn. Die Fahrt ging durch Hanno» 
ver ins ſchöne Weitfalenland, durch 
das die Wefer ihr blitendes Silber. 
band wand. Zeuchtend grüßten die 
blauen Söbenzüge. Von der Porta 
weitialica berüber fchaute auf hohem 
Bergesrücden ein ſtolzes Denkmal 
ins weite Land. Die ganze herrliche 
Natur machte einen erhebenden Ein- 
druck. 

Hubert aber ſchaute ziemlich nie 
dergedrückt in das ſchöne Landſchafts- 
bild. Was nutzte es auch einem kran— 
fen Manne? Die Zeit, wo er im fro- 
ben Wanderglück mit Teichtbeichwing- 
ten Schritten über Berg und Tal ge 
ichweift, war num borbei. Er fonnte 
ſich kaum aufrecht halten und nur 
noch kurze Strecden gehen. Würde er 
in der geprieſenen Gegend Die er- 
jehnte Heilung finden? 

„Bad D.!” rief der Schaffner die 
Wagenreihe entlang. Sie hatten ihr 
Neiieziel erreicht. Marianne war ih— 
rem ®atten beim Ausſteigen bebilf- 
lich, Das Mädchen nahm den Kleinen 
auf den Arm. Auf dem Bahniteig 
entroflte ſich ein erichiitterndes Bild, 
Eine ganze Neibe von Fabritühlen 
ftand zur Abholung ſchon aeläbmter 
Badegälte bereit. Sogar einige Trag- 
babren waren bereitgeitellt. Auf 
Krückſtöcke aeitiitt oder ſorgſam von 
den Angehörigen geführt, humpelten 
die armen Kranken auf die unmill- 
fonımenen Equipagen zu. Einzelne 
Schwerkranke wurden beraudgetra- 
gen. 

Mit fröftlihem Entſetzen ftarrte 
Subert auf die verbängnispollen 
Rollſtühle bin. Ein tiefes Grauen 
fchlich durch feine Seele ımd eine 
dunfle Ahnung ſagte ihm: „Da 
fommit du auch einmal hinein“. 
Krampfbaft Fammerte er ſich an 
Mariannes Arm, die ihn fürforglid 
und jelber tief erichiittert durch das 
wogende Gedränge am Bahniteig 
bindurdichiffte. Erit an prunfvollen 
Läden vorüber, dann durch jchattige 
Alleen fuhren fie zuerit ihrer Frem— 
denpenfion zu, um ſich dort vor al— 
lem auszuruben. Der ganze Babdeort 
machte einen vornehmen Cindrud., 
Die Säufer lagen wie Schmudfäit- 
chen zwiſchen präcdtigen Anlagen ge 
bettet. Xm weiten Umkreis darıım 
zogen fich die in der Ferne blaufchim- 
mernden Musläufer des Wefergebir- 
ges ber. Köſtliche würzige Söhenluft 
mogte davon berüber in den großen 
Talkeſſel hinein. 

(Fortfegung folgt.) 
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Wenn eine Mutter betet für ihre Kind... ! 


Dem Andenken meiner Mutter gewidmet. 
(Bon Beter 3. Klafien.) 





(Fortiegung) 

Der Herr Gott aber mu Scharifs 
Klagen auch gehört und auch ver- 
ftanden haben. Er ichidte jchnell ei- 
nen Engel und der raunte Peet ins 
Ohr: 

„Zu nichts Böſes, tu es nicht! 

Weißt du, —- Gottes Angesicht 
Schaut vom Simmel auf die Seinen, 
Auf die Großen, auf die Kleinen, 
Und die Nacht iſt vor ihm Licht; 
Darum tu’ das Böſe nicht!“ 

Beet jchielte eben um den Strauch), 
als er pötzlich dieſe Stimme ver- 
nahm. Erichredt zudte er zufammen 
und wandte den Kopf, zu jehen, wer 
fi) ihm fo leife und unbemerft ge- 
naht. — Reinen Menjchen fonnte er 
fehen! Wer hatte geiprochen ?! — Da 
erinnerte er fich, daß es ja das Vers- 
lein war, das fie unlängit in der 
Schule auswendig gelernt Hatten. 
Wie ihm das jet nur fo plöglich in 
den Sinn gefommen war? 

Die Mädel waren fo ſehr mit dem 
Hagenden Scharik beichäftigt, daß 
Veet ohne Furcht von ihnen gejehen 
zu werden, den Slirdhengarten und 
dann auch den Hof erreichte, 

Jetzt galt es auszujinden, wo die 
Mutter war, ihr nicht unter die Au- 
gen zu fommen. Sich immer binter 
Baumen und Sträuchern verſteckt 
baltend umichlih er !as Haus von 
der Sinterjeite und vom Gaſſenende 
und guckte in die Fenſter. Nein, in 
dieſen Zimmern war fie nicht; folg- 
lich mußte fie im Vorhauſe fein. Wie— 
der zurück bis hinter die Räncherkam— 
mer und von hinten ouf den ‚Sof. 
Da erblidten ihn feine aefiederten 
Freunde: die Hühner, Enten, Tau» 
ben und Perlhühner. Mit zu Meets 
tüglihen Bilichten gehörte das Füt— 
tern des Geflügel. Da die Sonne 
ſich inzwiſchen dem Horizonte genü- 
bert, alaubten diefe Freimde, Beet 
werde ihnen jett ihre Abendmahlzeit 
geben und gadernd und quäckend, 
ipringend und flügeliclagend ſtürm— 
ten fie auf ihn zu. Die meiiten wa— 
ren ihm jo zugetan und jo zahm, daß 
fie ihm aus der Sand frafien md 
freijten jeßt jo nahe jeinen Füßen, 
dab fie ibm den Weg veriperrten, 
Geärgert itie er mit den Füßen rad) 
ihnen und, — in weiten Bogen flog 
Karlchen, Vaters Zwerghähnchen, 
durch die Luft und blieb, nad Luft 
ſchnappend, unbeweglich liegen. 

Da wurde Peet angſt und bange. 
Sollte Karlchen ſterben, dann . . 1? 

Behutſam nahm er Karlchen und 
leate ihn an die Wand des Hühner 
ftalles auf einen Stein. Dann holte 
er Futter und ſtreute es dem lärmen 
den Vogelvolk bin, um es zu be 
ſchwichtigen. Auch Frisches Waſſer 
holte er vom Brummen und jchüttete 
e3 in die Waſſertröge. Als er dann 
wieder nach Starlchen jab, hatte der 
ſich ihon erholt und lieh; ſich eben in 
einen Kampf mit dem Berlbahn 
Friedrich ein. Die beiden itritten ſich 
immer. 

Erleichtert atmete Peet auf. Das 


war noch einmal wieder glücklich ab- 


gegangen! 


Mutter war im Vorhaufe und las 
Blumenſamen aus. Er hatte fie ge— 
ſehen, al3 er für die Hühner das 
Waſſer holte. Sie würde fich bei ihrer 
Arbeit nicht jo leicht jtören Taffen, 
aber die Bodentreppe konnte er nicht 
benützen in die Obitfammer zu ge- 
langen. Die Bodentür mar immte 
verichloffen und der Schlüſſel hing 
an dein Türgeritit der Sommerjtube 
im Vorhauſe. Darum mußte er den 
geheimen und beichwerliden Weg 
bon der Scheune aus über den Stall- 
boden nehmen. 

Sich erit vorfichtig nad allen Sei- 
ten umfehend, ſchlich er durch die 
fleine Tür in die Scheune. Da hieß 
e3 klettern! Erjt einmal die Dreſch— 
maſchine hinauf. Auf ihr ftand die 
große Pugmühle. Auch ſie wurde 
feicht erflettert. Auf ihr ftehend fonn- 
te Peet eben mit den Händen den 
Balken erreichen.  Shn mit beiden 
Sänden umſchlingend, fonnte er fid) 
bochziehen und ihn auch mit beiden 
Deinen umflammern. Nett hing er 
wie eine Fledermaus bon unten an 
dem Balfen. — Wie ſich binauf- 
ſchwingen? Der Balken war jehr did, 
rund und glatt behobelt; fein Halt 
für Sand oder Fuß! — Abe, da 
ſteht der Schlitten auf den zwei näd)- 
ten Balfen. Das muß geben! Hän 
gend Friecht Peet zehn Fuß weiter 
den Balken entlang. Nett iſt Die 
Schlittenfuffe nur noch zwei Fuß ab. 
Er freuzt die Füße über dem Balfen 
und läht die Hände los! Jetzt hängt 
er mit dem Kopfe nad) unten etwa 
14 Fuß über dem Zementboden der 
Scheune, aber darin ſieht er feine 
Gefahr. Er iſt ganz ſchwindelfrei; 
die höchiten Bäume bat er bis in den 
Wipfel erflettert und auf dem 18 
Zoll breiten Geländer der Eifenbahn- 
brüde, 30 Fuß hoch über dem Waſſer, 
bat er Ropfchen geitanden; und dann 
dieſes! 

Langſam fängt er an, ſeinen Kör 
per zu ſchaukeln und zur Seite zu 
ſchwingen, weiter und weiter ſchwingt 
ſein Körper aus. . ., jetzt kann er 
ſchon mit der linken Sand die Schlit— 
tenfuffe berühren. . ., jet auch 
fhon mit der rechten, noch ein Bis’- 
den — „Jetzt!“ und Peet packt mit 
beiden Sänden die Sclittenfuffe, 
läßt zugleich mit den Füßen den Pal 
fen los und fchwinat die Beine iiber 
die zweite Schlittenfuffe und droben 
iit er! 

Mas jet noch geblieben, ift Kin— 
deripiel. Bon einer Hahnenitange 
(Kücdelbolt), hängt ein Strid herab. 
Sand über Sand erflimmt Peet an 
dem Stride die Sahnenftangen. Nur 
ihnen find zwei Dadjlatten (etwa wie 
bier die 2 bei 4), anaenagelt. Auf 
Sänden und Füßen geht's entlang 
den Zatten bis zum Stallgibel. Im 
Gibel iit ein Brett Ios. Es zur Seite 
ichieben und auf den Stallboden di 
reft in die weiche Saferipreu ſprin— 
aen ilt das Werf einer Minute und 
Peet ſteht vor der verſchloſſenen, 
eiſernen Tür der Brandmauer. — 
Weiter geht's nicht? 


O doch! Nicht zum eritenmale 





Mennonitiſche Rundſchau 


macht Peet dieſen Weg! 

Einmal, zum erſtenmale, machte 
Peet ihn auf des Vaters Geheiß, 
oder doch wenigſtens mit des Vaters 
Erlaubnis. Froßka hatte einmal den 
Schlüjjel vom Schloſſe der Bodentür 
auf dem Boden bvergeifen und das 
jelbitichliegende Schloß zugedrüdt, 
als fie vom Boden gekommen war. 
Vater hätte ja das Hängeſchloß ab- 
fügen oder abfeilen können, aber es 
fojtete vielleiht 50 oder aar 75 Ko— 
pefen. Die Fenſter des Gibels waren 
vergittert: wie den Schlüſſel vom 
Boden holen? Beet hatte behauptet, 
er wurde ihn holen, wenn der Vater 
es ihm erlaubte, fi einen Weg auf 
den Boden zu fuchen. 

„Beet, wenn du den Schlüfjel vom 
Boden bolit, geb ich dir 20 Kopeken“, 
hatte der Vater darauf geantwortet. 

Und Beet hatte ihn geholt, aber 
feinen Brüdern verichwiegen, auf 
weldhem Wege; jedoh das Pfund 
Chalwa, das er fi für die Beloh— 
nung gefauft, hatte er Kriftlich mit 
ihnen geteilt. 

Jetzt machte Peet den 
zweitenmale, aber jeßt war e8 ein 
verbotener Weg. Einen Momenı 
wanfte und zögerte Peet, doch das 
Bild mit dem fchönen Ritterichloß! 
Die Luft, e8 zu befiten, übertönte 
das laute Pochen feines Herzens und 
die Stimme des auten Gewiſſens, 
die ihm leiſe ins Ohr raunte: „Tu' 
nichts Böſes, tu' es nicht!” 

Als ob er dieſe beläſtigende Stim— 
me vertreiben wollte, ſchlug er mit 
der Hand durch die Luft und kletterte 
dann gewandt einen Pfoſten hinauf 
bis zur Spite des Giebels. Da war 
ein Feines Zoch in der Brandmauer 
des Giebels, das Lüftungszwecken 
diente und nur mit einer Tafel aus 
dickem Blech geſchloſſen war. Er 
nahm die Tafel weg und ließ fie an 
der anderen Seite des Giebels in den 
Weizen fallen, der auf dem Hausbo 
den lag: Dann zmwängte er fich durch 
das Loch und gelangte aleih auf 
Vaters Tiichlerbretter, die auf den 
Sahnenhölzern zum Trocknen Tagen. 
Entlang den Prettern kroch er auf 
allen vieren bis gegenüber der Obit- 
fammer und alitt Ieife an einem 
Pfoten bis auf die Diele des Dadı- 
bodens hinab, bereit, die Tür der 
Obitfammer zu öffnen. 

Da börte er unter fich feine Mut- 
ter jprechen. Die Obitfammer befand 
jich gerade iiber dem Vorhauſe, mo 
er die Mutter am Tifche ſitzend ge- 
jehen. 

Mit wen die wohl fpredhen Fönn- 
te? Um dieje Zeit und dazu nod) am 
Werktage fam dod fein Menſch au 
Beſuch! Er bielt inne und lauſchte? 
Nur der Mutter Stimem war zu bö- 
ren und dazu noch in einemfort! Und 
in einem Tone, als bitte fie oder fo» 
gar weine Sie! 

„as iit Mutter?” ſagte er zu ſich 
jelbit, legte ſich Teile und drückte das 
Ohr auf die Diele des Dachbodens. 
Nur itill, aber klar und deutlich ver- 
nehmbar klang zu ihm durd die 
dicken Boblen de8 Dachboden die 
Stimme feiner Mutter: „Du wirit 
jie ſchützen, Tieber Vater, und vor al» 
lem Böfen bewahren, die du mir an- 
vertraut haft. Ich danfe dir, daß ich 
dir glauben und vertrauen darf, aber 
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der Beet, lieber himmliſcher Pater, 
der Reet! — Ilm den Beet iſt mir | 
bange! Du haſt ihm jo viele gute Ga- 
ben gegeben und ein heiteres Gemüt 
und ein qutes Serz, aber er bat einen 
fo leiten Sinn! Er ift ja nidıt 
Ihlecht, aber er kann den Berfucdun- 
gen der Welt und den Lockungen bö— 
fer Buben nur fo ſchwer widerjtehen. 
Wie du, Bater ibm ein empfänglich 
Herz für alles Gute, Edle und Schö- 
ne aeneben, fo leicht läßt er ſich auch 
zu Böſem überreden und verführen - 
und im Näbzorn ſich hinreißen zu 
tun, was nicht recht iſt. Für den 
Peet bitte ich dich aanz beſonders im 
einen Schußengel, der ibn bewahre 
vor allem Böſen und Seichitge aufu 
allen feinen Wegen“. 

Was und fiir wenn feine Mutter 
da noch betete, hörte Peet nicht. Trä- 
nen liefen ibm über die Wangen, als 
er ſich, an allen Sliedern wie Eipen- 
laub zitternd, von der Diele erhob. 
Und in feinen Obren raunte &8: „Tu' 
nichts Böſes, tu' es nicht!“ 

War das nicht der Schußengel, 
der zu ihm ſprach, um den feine Mur- 
ter da unten für ibn betete? Ind er 
batte feine Stimme fchon dort hinter 
dem Straucde im Garten aehört und 
dann wieder, als er durd das Gie— 
belloch gefrochen, und war ihr nicht 
nefolat! Und den Scarif' hatte er 
in die Rippen aeichlagen und Rarl- 
hen fait totgeſchlagen und ſich auf 
neheimem Wege hierbergefchlichen, 
wie ein Dieb, um zu ſtehlen! 

Peet wurde e8 angſt und bange, 
als e8 in feinen Ohren weiterraunte: 
„Sind auch Vater, Mutter weit, 

Gott ijt bei dir allezeit!” 

Gott hatte geſehen, was er heute 
ichon alles aetan ımd im Begriff ge 
weſen war, bier noch zu tun, — zu 
iteblen! Franz hatte wohl geſagt, e8 
fei nicht geſtohlen, aber jetzt wußte 
er e8. Diebitab! war e&! Noch ärger 
und Schlechter: Vetrug war es! Seine 
liebe Mutter hatte er auf emeine 
Weiſe bintergeben und beteügen wc!» 
len! Ad, — ! 

Peet weinte vor Scham und Reue, 
dal er fich wieder einmal hatt’ von 
den loſen Jungen beichwäßen und 
zum Sclehten überreden laſſen. Er 
fuhr fich mit den Aermeln feiner 
Nade, die dit mıt Staub und Spin- 
nengewebe bededt waren, über die 
tränennaffen Wangen md jchlich ſich 
leife und vorfichtig den Weg zurüd, 
den er gefommen war. 

Als er aus der Fleinen Suwerunen« 
tür trat, jtanden die beide NRuffe*- 
mädel vor ihm, Lachend vıej Froßka: 
„Dj Veet! Wo biit du nur geweſen? 
Du ſiehſt ja wie ein Zigeunerbengel 
aus! Waſche dich und bürſte deine 


Kleider ab! Sicht Pater dich fo, 
aibt’3 was! Port fommt er bom 
Felde. Komm ſchnell in die Küchel 
Ich waſche dich urd bürfte beine 


Kleider ehe Pater dich ſieht.“ Sie 
fahte Peet an die Sand und Tief mit 
ibm durch den Stall und das Sinter 
haus in die Kirche. Peet waſchen und 
jeine Kleider abbüriten brachte Froß- 
fa im Sandumdrehben fertig. Und 
dann, — 308 fie deu Peet liebkoſend 
an fich, küßte ihn und fante: „Nu ie 
garnyj Thefh tu!” (Du b.,. aber ein 
netter NSunge!) 


(Fortſetzung folgt.) 
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Allein Mackenzie King 


kann Ihnen Die Regierung ge: 


ben, die Die Kanadier brauchen. 


Am 26. März werden Kanadier das wichtigite Recht, welches Liberalismus für 
fie gewonnen bat, gebrauden........ das Recht, ihre Reprejentanten und Leiter in 
da8 Parlament der Nation zu ernennen. Or 

Kanada ijt heute eines der wenigen Länder in der Welt, wo demofratifChe Einrich- 
tungen dem Volk die Auswahl und Kontrolle ihrer Regierung erlauben. Es 
ift deshalb wichtig, daß wir unjere Stimmzettel mit größter Meberlegung abgeben. 


Was für eine Negierung wollen 
wir haben? 


Das Tanadifche Volt wird nicht zufrieden fein mit einer Notbehelf-Regierung. 


Ganadier wollen: 


1. 


—A Ne 


. Eine Regierung mit einem ehrenvollen BerzeichniS von einer 


. Eine Regierung mit einer Diplomatie, 


Eine Regierung unter der Zeitung eines Premierminifters, deſſen Erfahrung 
ihn ausrüjtet, mit heutigen Problemen der unruhigen Welt, wie immer fie ſich 
auf Kanada auswirken, zu handeln. 

. Ein Regierung beitehend aus Kabinettsminijter, die dem Volke bekannt find. 
. Eine Regierung, die ihre Fähigkeit zur Erhaltung der kanadiſchen Einigkeit 

gezeigt hat. 

. Eine Regierung, die das ganze kanadiſche Volk vertritt........ Leute von jeder 
Raſſe und Glaubensbefenntnis........ Leute von jedem Teil unfere® Landes. 


. Eine Regierung, die ihre Entichlojjenheit gezeigt hat, Kanada im Krieg gegen 
die Ausbreitung von Diktaturen zu führen. 

. Eine Regierung, die mit dem Volk gearbeitet hat........ und dem Bolfe ver- 
antivortlid)........ während einer fangen Reihe von Nahren. 


wirffamen 
Verwaltung. 

die bezweckt Kanada während dem 
Kriege und nad) dem Kriege jtandhaft zu erhalten. 


King? Manion? Woodsworth? 
Herridge? 


Was werden Sie am Wahltag in diejer Frage tun? 

Ihr Stimmzettel wird helfen Kanadas Schidjal während den nädjiten fünf 
Jahren zu entjcheiden. 

Dr. Manion’3 „National*-Regierung-Bewegung Tann nicht die Art von Negie- 
rung geben, die die Kanadier wünſchen. 

Herr Woodsworth's E.E.%.-Partei kann fie nicht geben. 

Herr Herridge’s „Neue Demofratifche Partei” kann fie nicht geben. 


Kur Madenzie King kann Die 
Art von Regierung geben, 
die die Kanadier wünjchen 


Vorwärts mit 


MACKENZIE KING 


The National Liberal Federation of Canada, Ottawa, Ontario. 


‚+ ® 








_ 





2. Min, 


Sumner Mells weilt in Rom als 


der letzten Station während feiner 
Europa-Reife. Sonnabend hatte er 
noch eine Unterhaltung mit Muffoli- 
ni, darauf fuhr Muffolini mit feinem 
Schwiegerjohne, dem Auslandsmini. 
jter Graf Ciano ab nad) dem Bren- 
ner Paß, wohin aud; Hitler mit jei- 
nem Auslandsminifter von Ribben- 
trop von Berlin fuhr. Ihre Konfe- 
renz dauerte 3 Stunden und 38 Mi- 
nuten. Inzwiſchen wird durch die ita- 
lienifche Regierung der Dampfer ın 
Neapol aufgehalten, auf dem Ameri- 
fa8 Sondergefandter Wella die 
Seimreife machen will. Wie's jcheint, 
fol von deutiher Seite erjt die 
Höchſtgrenze feines Entgegenkom— 
mens für den Fall eines Friedens 
kommen, den Muſſolini Wells über- 
mitteln wird, ehe derſelbe die Heim— 
reiſe zu Präſident Rooſevelt antritt, 
der mit dem Papſt die Hauptperſo— 
nen find in der Welt weiten Bemü— 
bung, einen Frieden herbei zu füh— 
ren, ehe der Kampf voll Tosgeht. 
Bon Rom fommt die Nahricht, daß 
die Aussicht auf Frieden ſchwach iſt, 
da die Anjichten beider Seiten jo 
ſehr weit. auseinander gehen. Zwei 
Londoner Zeitungen jagten im An- 
ſchluß der Zuſammenkunft, daß jeder 
Friedensverfuh jorgfältig geprüft 
würde werden. 





$ STANDARD RADIO 
SERVICE 

Spezielle fhnelle Bedienung für um 
den vom Lande, Einen Tag Bedie⸗ 
nung. 

Jegliche Arbeit ift garantiert. 
} LIESCH BROS, 
149 Isabel St, Winnipeg 

Phone: 80 653 











ur Frühjahrs⸗ 
pilanzung 


Obitbäume in größter Auswahl 
und bejter Qualität, Roſen und Zier⸗ 
gehölze auch Mirabellen (gelbe Dör- 
pflaumen). Ausführlichen Katalog in 
deutſcher Sprache frei. 

N, N. REIMER’S NURSERIES 
Yarrow, B 











Bebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


W 
| eben 
Unterriäte Did 








— um be 
eude vielen Tau · 


enden ebradit. 
Es ermöglicht eine natürliche Schartung 
ber geſchwãchten Musteln. Es miegt mus 
etlihe Unzen, ift unauffällig und fanls 
tär. Steine tadelnömwerte federn ober 


arte Polſter. Neine Salben oder Pfla⸗ 
. Dauerhaft, billig. Schreibe um eime 


6 ©. Brooks, 
Erfinder. 


be, eö zu verſuchen. Hüte Dich por 
as. Es wird nie dur Handlungen 
oder Wgenten verlauft. Schreibe 
um ein konfidentionales unentge 
Bud über Brud. 


BROOKS COMPANY 
562-A State St. MARSHALL, MICH. 
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HON. DR. R. J. MANION, 
National-Konfervativer Führer 


sum Weiten 
Canadas“ 





„Ich bin für eine wirkliche, Gewinne-den-Krieg National-Regierung für Canada. 


„Wenn ich Premierminiſter werde, werde ich den beſten Mann — oder die beſte 
Frau — auswählen für jeden einzelnen Kabinettspoſten oder Regierungspoſten, 
einerlei welcher Partei die Perſon angehört. 


„Sc bin für eine Vermarktungspolitik auf lange Sicht für die Farmerzeugniſſe 
Canadas. Nicht ein Stimmenfang-Programm für den Tag, fondern auf wiljen- 
ſchaftlichem Studium aufgebaut, wie wir am beiten über eine lange Periode von 
Sahren unfere Farmerzeugnijje an die Welt verfaufen können. 


„Sch werde eine Welt-Konferenz von Weizen ausführenden und einführenden Län- 
dern befürworten, um eine gleihmähig gerechte Verfaufspolitif und Preiſe zu 
erwirfen. 


„Ich werde mich bemühen, einen Handel mit der britiihen Regierung für Die 
Dauer des Krieges zuitande zu bringen zweds Verkaufs unjeres Weizens auf 
einer für unfere Sarmer gewinnbringenden Grundlage. 


„Sch bin dafür, den Farmern, die ihren Weizen halten, eine Zagergebühr von 
einem Gent per Bujchel pro Monat zu zahlen wie die Elevatoren bekommen. 


„Sch würde die Weizenbehörde-Gejeßgebung von 1935 wieder einführen zum 
beiten der weſtlichen Farmer. Zur Behörde, beitehend aus jieben Männern, wür— 
den vier Farmer gehören. 

Ich werde die Radio-Lizensgebühren abichaffen. 

„Sch glaube, der Farmer iſt zu mehr berechtigt, ald nur fo eben fein Leben ma- 
chen zu können und glaube, daß er für feine Arbeiten entihädigt werden muß 
auf einer Bafis der Parität mit den Preifen für die Artikel, welche er kaufen muß. 


Sch bin für ganz entichiedene Kriegsführung ohne Zwangsdienſt.“ 


Stimmt für 
National Regierung‘ 


Kandidaten 


Published by authority of the National Conservative Association of Manitoba. 


„Ich ſage dies 


3 überaus ſehr erbauliches Buch 
ift: 


Betrachtungen über die 
Leiden Ehriiti, 


im Oelgarten, vor dem geiftlichen 
Gericht der Juden, vor dem welt⸗ 
lihen Gericht Pilati und Herodes 
und auf dem Berge Golgatha. 
Nah der harmonischen Beſchrei— 
bung der bier Evangelijten abge- 
handelt. Neue Ausgabe 945 Seiten, 
gut gebunden, Preis nur $1.60. 
Beſtellen Sie heute noch in: 


Deutsche Buchhandlung, 
660 Main St., Winnipeg, Man. 








---DR. MANION 


Ein äußerliches Heil- 
mittel 


(Befannt auch als 
Baunfcheidtism), 


früher verfauft von John Linden bon 
Eleveland, Ohio, kann jegt gefauft 
werden durch: 
G. Ainsworth, 
507 Sherbourne St., Toronto 
Schreiben Sie um weitere 
Information, 
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Die 
Dr. Ehomas Sanitari» 


ums-Kräuter-Beilmittel 
werden meit und breit als wirkſam⸗ 
ften anerlannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt wo andere Heil⸗ 
mittel verſagten. 

Für Abſzeſſe, Aſthma, Blaſenlei⸗ 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ 
fall, SHartleibigkeit SER 
Hautfranfheiten tarrh agen⸗ 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, er» 
bene, Leber», Nierenleiden, Neiken 
(Rheumatismus) Gicht, Joeſchia, 
Frauenkrankheiten uſw. 

etzt iſt die rechte Beil Eure Ger 
fundheit' in Ordnung zu bringen. 
Schreibt mir um meinen perfönlicen 
Rat, den ih Euch gerne erteile. Bes 
ftelungen werden prompt erledigt. 

ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
Steinbach, Man, 
Deutiher Vertreter für die Dr. Thor» 
mas GSanitarium Heilmittel. 
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Kohlen und Bol; 


befter Qualität, niedrigfte Breife. 


Brompte Bedienung. 
Diene au beim Umaug. 


HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 
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Lab Winnis 
pegs einzige Be⸗ 
ſtellungs = Hat» 
chery Deine bils 
ig . gepreiften 
Eier in große, 
ftarfe, flaumige 
Küchel umfegen. Jetzt wird geiekt 
an jedem folgenden Montag und 
Donnerstag. Hühnereier 8c; Tur⸗ 
feier be. 

FARMERS’ CUSTOM 
HATCHERY 

909 Main St. Winnipeg, Man, 

Phone 54 461 
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Erlebt. 


Die Gruft iit leer, das Siegel iſt ge- 
brocen, 

Umſonſt war aller Feinde Macht und 
Liſt. 

Jehova hat ſein Amen ausgeſprochen 

Zum Opfer, das für alle gültig iſt. 

Vom Felſengraben ſtrahlt die Mor— 
genröte, 

Die Gott entfremdte Schreckensmacht 
entflieht. 

Der Bürge ſtarb, daß uns der Tod 
nicht töte, 

Die Gruft iſt leer, 
ſiegt. 


Die Gruft iſt leer, ein lichter Hoff- 
nungsichimmer 

Umjtrablt nunmebr den jchmerzum- 
itellten Ort, — 

Geheiligt iſt die Erbe, für immer, 

Der Fluch reriwandelt in ein Segens— 
port, 

Nun darf man dort die müden Glie- 
der betten, 

Der Friedhof bat für uns 
en mehr, 

Die Hügel werden zu 
Stätten, 

Die Gruft iſt leer, 
fiegt. 


Die Gruft iſt leer, der Herr iſt auf- 
eritanden, 

Er lebt, Er regiert in Ewigleit! 

Wir alle, die in Ibm das Leben 
fanden, 

Sind von des Todes Macht befreit. 

Kommt Jeſus nicht, jo lang im 
Fleiſch wir wahlen, 

Muß unser Leib bier erſt zu Staub 
vergeh’n, 

Einjt wird fein Wachruf über uns 
erichallen, 

Und wir, wir werden ſelig auferjtehn. 

(Eingefandt von 9. R. 9.) 





die Liebe hat ge- 


fein Grau 
geweihten 


die Liebe hat ge- 


Das Gvangelifieren unſrer Nad)- 
barichaften, 

Ein kurzes Wort, einige Fragen be- 

antiwortend: 

Es iſt dieſes feine 
gung“. Ich fühle nur den Drang, 
al ein alter Miſſions Mrbeiter, 
wenn möglich viele zu ermutigen, 
viel mehr zu fun, als jegt getan 
wird, in unsern oft vernadläfligten 
Nachbarſchaften. 

Ohne Zweifel ſind Chriſten große 
„Schuldner“ in dieſer Beziehung. 
Wer ſich nur gut umſchaut, der ſieht, 
wohin alles ſteuert! 

Keine Organiſation ſteht hinter 
dieſem. Auch keine lokale Organiſa— 
tion braucht geſchaffen werden, nur 
möchten ſolche, die ſich hierfür beſon— 
ders intereſſieren, in geordneter Wei— 
ſe zuſammen arbeiten. 

Sc babe ſchon eine Reihe Einla- 
dungen, von Gemeinden, Bibelichu- 
len, Sonntagichulen, Jugend Werei- 
nen, ufw. (vorläufig in Kanſas) 
binzufommen und die Sache vorzu- 
itellen. 

Nichts neues, nur eine Aufmunte— 
rung zu aröberem Eifer in diefer 
Richtung. 


„neue Bewe— 


Sm Dienite des Meiiters, grüßend 
J. B. Epp. 

P. S. Ich werde nicht ſehr weit 
herum fommen. Möchten viele, im 
ganzen Zande, ſich aufmachen und 
recht tätig werden, auch in diefer Be- 


Alennenitifche Rundichau 


ziehung! Man beitelle ſich bei mir 
anleitende Literatur, 


„Zurüd zur Bibel“ 


ift das Thema des täglichen Radio— 
Dienstes (außer an Sonntagen) durdy 
Evangeliſt Theodor 9. Epp, über 
Station AMMX (740 fe.) Grand 
land, Nebr. 9 Uhr morgens. Hör- 
bar von Sid Dafota und ©. W. 
Minn., bis Oklahoma. 

Leſer, die in dieſem Bezirk woh— 
nen, möchten bitte um Erlaubnis 
bitten, dieſes in der Kirche bekannt 
machen zu laſſen; und dann dieſes 
ausſchneiden, und in der Kirche und 
andern öffentlichen Plätzen anheften, 
und wenn möglich, es in das Lokal 
Platt einſtellen laſſen, ſamt Bild 





(Cut“ iſt bei mir zu haben). Danke! 
Temporärer Adreſſenwechſel: von 
Beatrice, Nebr. nad) Newton, Ran: 

ſas, 305 W. 5th Str. 
B. Epp. 


Buhler, Kanſas. 

Die Kinder veranlchten ihre El 
tern Rornelius Franz am 25. Febr. 
ihre Silberhochzeit zu feiern. Der 
Br. hatte allen Mut dazır verloren, 
zufolge eines Sefichtleidens, das ihm 
viel Schmerzen verurjachte und durch 
Behandlung von verjichiedenen Merz- 
ten ein tüchtiges Geld foitete. Es iit 
unter dem Tinfen Auge. Antängliche 
Diagnofe war Knochenfraß, dann 
Krebs. Die Behandlung geſchah 
durch die Naſe. Er ijt noch lange nicht 
geheilt und ob er je wird? Doc fonn 
te die Feier befriedigend abgehalten 
werden in der Hebron Kirche. Pred. 
der Gemeinde Van der Smiſſen lei- 
tete die Feier und hielt eine kurze 
Anſprache und auch aus der nahen 
VBerwandtihaft, Rev. X. X. Balzer, 
Mt. Lake, Minn. Zwiſchenein fangen 
Rinder und Großkinder ſchöne pai- 
fende Lieder und bradten ihre 
Glückwünſche dar. Der Nubilar aab 
furzen Weberblic iiber ein glückliches 
Familienleben, wirtichaftliche Erfol- 
ge, feine Tätigfeit auf kirchlichem 
und öffentlihen Gebieten, Mas je 
doch mit Beugung dankbar als Vor 
rechte anerfannt wurde. Vor allem, 
alle Kinder, fünf Söhne und zwei 
Töchter ſeien befehrt. Bis auf den 
Süngiten find alle verbeiratet. Nach 
bibliicher Weile ſchloß die ſchöne Fei 
er mit einem gemeiniamen Mahl. 


Unjer Gebet iit, daß den Lieben Ge— 
Ihmiitern noch eine Reihe von Jah— 
ren ein glückliches Eheleben beichie- 
den fein möchte. 


Am 3. März wurde von der Hoff- 
nungsau Kirche aus ein alter Pio- 
nier zu feiner letzten Ruhe beitattei. 
Es war P. ©. Heidebrecht, ein Cohn 
bon Pred. Pet. Heidebrecht. Im Jah— 
re 1861 in Waldheim geboren, fam 
er mit feinen Eltern 1874 nad) Ame— 
rifa. In Aelt. Gaddert3 Tochter Ma- 
ria fand er eine Lebensgefährtin, die 
ihm fo an 55 Nahre treu zur Seite 
ftand und mit ihren Söhnen und 
einer Tochter und einer Anzahl 
Sroß- und Uraroffindern überlebt. 
Er war in den letzten Nahren mitun- 
ter kränklich. Ende vorigen Jahres 
itellte fich bei ihm Gangrene (heißer 
Brand) ein, welches Leiden ihm oft 
beinahe unerträgliche Schmerzen be- 
reitete und manden Seufzer aus— 
preite. Sein Sehnen war, aufaeldit 
und bei Ehriito zu fein. 

Wırtichaftli war er erfolgreid. 
Mit Verſtändnis und Erfolg betrieb 
er auch reinraſſige Pferdezucht. Ne- 
benbei wurde bei Erfranfunag don 
Pferden und Rich von Farmern nab 
und fern jein Nat und jeine Hilfe 
metitens mit Erfolg beanipruct. Er 
war daher weit ımd breit befannt 
und gennh allgemeine Achtung, wo— 
bon ungemein reiche WBlumenjpende 
Zeugnis ableate, Bred. K. H. Both 
predigte in engl. Sprade und Welt. 
A. J. Dyck in deuticher Sprache. 
Endlich kommt er leiſe, nimmt ung 
bei der Hand, führt uns von der 
Reiſe, heim ins Vaterland. 

Frau des Pred. B. Flaming, die 
10 Monate im Betheida Soipital in 
Göſſel verpfleat wurde und jchiwer 
franf war, iſt vorgeitern verichieden. 
Eier war Heinr. Schulz’ Tochter, frü- 
ber Franzthal. Hat ein Alter von 
über 75 Jahren erreicht. 

Mit Gruß 

E. 9. Frieſen. 


„De gode ole Tit. 


Waut ef nu potalfe well, es fe 
Soare poſſeat um it mucht fit wol 
ſo'n bet alifto aunbeare, oba woa e3 
it doch. De Geſchicht es fo acht mu- 
nifch, daut ſe upbewoat to woare. Ef 
bab blos de Noames votuſcht. 

„Srotmutta” Wieniche wea wiet 
on bret befaunt. Se wea de enzge 


Dofta en de ganze Omgegend on 
mann it woa waut Klenet gauw, 
mußt ole Wienihe ovane Twiewel 


doabi ſenne. Se wea fif uf jea jecha 
en ere Sad. Orm on Rid, Boanehm 
on Gering brufte Grotmutta Wien- 
iche. Vele von de Flene Dinja, de je 
geholpe haud en dile Welt to bringe, 
were nu aul ſelwſt Elre on haude 
eqne Kinja, Mula were nu ere Grot- 
funja, auf old oda jung. Enzge were 
Bure, aundre Leraih, Haundels— 
lied oda fogoa Mißjenoare on Pro— 
feſſaſch geworde. Mihjenoa Hendrif 
Did: wea ea lewſtet Grotfind, de 
fchrew ar jo fchene Brew ute Heide- 
welt on wann be no Noare mol no 
Hus faum, beiocht be ar daut eaichte, 
Profeſſa Beta Jaunze, uf ent von ere 
Srotfinja, wea Lera aum cne boge 
Schol. De Lied nande am Brofeffa. 
Ene Somma, aus Mihjenoa Did 
aroad emol wada tus mwea, fem Pro— 
feſſa Jaunze bi am to Gauſt. Beid 
mworde if enig Grotmutta Wienjche 
to befeafe. Geiajt, jedoane. De wea 
nu oba aul en bet jea old geworde on 





20. Min. 


fung aun mwalfe von era Grotfinja to 
fogete, wann de ar nicht eremol be» 
ſochte. 

Mißjenoa Dick ſaed to ar: 
Grotmurraki, dit es Profeſſa Jaunzi. 
Wea, ſajſt du, es daut? 

Profeſſa Jaunzi. 

Profeſſa Jaunzi? Wo het he dann 

egentlich? 

Beta. Peta Jaunzi. 

U, doch nicht Jaunzis Petaki? Den 
kann ek je ſea got. Di hab ek je de 
Noaſch getvoihe, Na, welkoam hia. 
Koam 'nenne Kinja, welle top ne 
Taus Koffee drinke. 

Pi diſe Fru golt en Petaki mea 
aus en Profeſſa. On Profeſſa Jaun— 
zi haud met emol gaunz vogete, daut 
he egentlich doch en Profeſſa wea. 
On wann be hia doch wieda nuſcht 
aus en Petafi wea, dann kunn be je 
uf Grotmutta Wieniche omme Haula 
foate on ar en goden Kuß op era 
frunzlige Back drede., 

Seat Wiens, 





% 
Dr. U, 3. Neufeld | 


MD. L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: ., Uhr nad 
mittag 
Office: 612 Em N 

Tel, 
Wohnung: en 24 455 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Argt und Operateur 

604 College Ave., Winnipeg. 
— Svricht deutſch — 


— eleltriſche VBehanblungen 
Quarts Mercury Lampen. 
"Eprehftund en: 25; 7—8. 
Telephon 52876. 


Ein autes Buch 


ift ein Geſchenk von bleibendem Wert. 
gSchentt: „Großmutters Schatz“! 
% Für $1.00 portofrei zu beziehen von: 
PETER J. KLASSEN, 
Superb, Sask. 
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Dr. med. H. W. Epp, B. Se. MD, 
C.M., L. M.C.C. — Der kleine Geburis⸗ 
belfer. — Uriprung des Lebens, Schwan» 
gerſchaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung — AUllgemeinverftändlid und 
voltstümlich dargeftellt. Preis broſch 
85 Cent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundicau.“ 
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„Freies“ Bibelitudium. 


(in feinem 10. Jahr) 
Buh für Buch dur die Bibel. 
Deutſch und Engliſch. 


„Frei“, was Zeit und Arbeit des 


rer3 betrifft — nur $1.00 für eine Fr 
redarbeit (für BDruden, Bof 
ulm.) Diefes fann auf längere Zeit aus» 


gedehnt werden. 
ſchöne Empfehlungen 

















Könnte viele 
geben, möchte aber nit Raum aufnehr 


Nies Studium mirb »gebraudt: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Bibelfchulen, bon 
Predigern (mit tvenig Vorbildung), u zn 

Es geht auch in's Ausland: Can 
Eid-Amerifa, Mexico, Polen, uf. 


3. 8. Epp, Bibellehrer, 
Bentrice, Nebraska. 
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Sind es Galleniteine 


ober deren Begleiterjcheinungen? 
Gilend Gallenitein-Vertreiber mirkt 
ausjcheidend bei übermäßiger Gallens 
produktion. Reinigt Gallenblafe. Wirkt 
ablagernd von Gallengries und „Stei- 
ne.“ Hebt Leberleiden, Gelbfucht, 
Milz, und ſonſtige Gallenleiden. 
Preis $2.00 portofrei. Verlange un 
feren bon etwa 50 anderen Mitteln 
deutfchen oder englifchen Katalog frei. 


GILEAD MFG. CO., 
370 College Ave., Winnipeg 











— Wie in Bukareſt offiziell be- 
tanntgegeben wurde, jind in den frü— 
ben Morgenitunden bei einem Zu- 
fammenjtoß an der Grenze zwei bul- 
gariihe „Bandenmitglieder“ getötet 
und zwei rumänische Soldaten ver- 
wundet worden. 

— Das Siriegsgefangenbüro des 
Internationalen Roten Kreuzes in 
Genf teilte mit, jeine Lijten weiſen 
aus, daß nach mehr als ſechs Mona- 





Eneraijcher! 
Mehr Erfolg! 


Sie können in dieſen Zeiten nicht 
Sie ſich nicht wohlfühlen und nicht viel 
erwarten, vorwärts zu kommen, wenn 
Energie haben. Wenn Sie reisbar, leb— 
los und abgeipannt find, verlieren Sie 
vielleicht Ahre Freude fogar Ihren 
Boften. Leute haben gern Freunde, die 
voll fprühender Begeiiterung und Ener— 
gie find. Sie find immer beliebt und 
geſucht. 

Viele Männer und Frauen ſagen, daß 
ie brauchen. Daß ſie ſich energiſcher 

uga⸗Tone ihnen die Anregung gibt, die 
und ſtrebſamer und voller Leben fühlen. 
Sie fühlen in furzer Zeit wohler. Nuga—⸗ 
Zone enthält für Blut und Gemebeaufs 
bau noftvendiges Eifen und Phosphor. 
Berfuhen Sie heute Nuga:Tone und 
Überzeugen Cie ſich von feiner Energie 
aufbuenden Wirkungen. Bon allen Dro- 
giſten verkauft. Sie müſſen zufrieden fein 
oder Ihr Geld wird rüderitattet. Be— 
bandlung für einen vollen Monat für 
einen Dollar. 


Für Verftopfung nehmen Sie—Iga- 


Eol—das ideale Abführmittel, 50c. 
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ten Krieg weniger als 300 Deutſche, 
300 Franzoſen und 150 Engländer 
in Feindesland kriegsgefangen ſeien. 

— Rom. In Kreiſen, die der Re— 
gierung naheſtehen, wurde der Ue— 
berzeugung Ausdruck verliehen, daß 
Italien auch nach dem Beſuche des 
deutſchen Außenminiſters Joachim 
von Ribbentrop ſeine politik der 
Nichteinmiſchung dem europäiſchen 
Krieg gegenüber aufrechterhalten 
werde. Nibbentrops Bejuch, ſagte ein 
prominenter Wortführer jei zwar 
wichtig, gebe jedoch feinen Anlaß zu 
irgendwelchen Beſorgniſſen. 

Kompitente italienische Beobachter 
find überzeugt davon, daß die Unter- 
redungen von NRibbentrops mit Muſ— 
jolini und dem italienischen Außen- 
miniiter Graf Giano die gelamte in- 
ternationale Lage dedfen werden, ein- 
ſchließlich des ruſſiſch-finniſchen Kon— 
flikts, der italieniſch-britiſchen Koh— 
lenkontroverſe und der Möglichkeit, 
dab ich der europäiiche Krieg auf die 
ſtandinaviſchen Länder ausdehnt. 

Wortführer der Regierung bezeich— 
neten Ribbentrops Beſuch als „nor— 
malen Kontakt zum Zwecke des Mei— 
nungsaustauſches hinſichtlich des 
Bündniſſes zwiſchen Rom und Ber— 
lin.“ 

Die italieniſche Preſſe hat genau 
wie die deutſche England und Franf- 
reich des Verſuches, die nordiichen 
Länder zum Schlachtfeld zu machen, 
bezichtigt. 

Gut unterrichtete Italiener glau- 
ben, daß von Ribbentrop und Muſſo— 
lini die Ermittlungstour des ameri- 
faniichen Interitaatsjefretär8 Sum- 
ner Welles durch die europäischen 
Sauptitädte beiprechen werden. 

In amtlichen Kreifen bier wurde 
angedeutet, daß Reichsaußenminiſter 
bon Nibbentrop vorausiihtlih den 
Verſuch machen wird, eine Beſſerung 
in den Beziehungen zwiſchen Deuftſch— 
land ımd dem Vatikan berbeizufüh- 
ren, 

— Pittston, Ra. In dem Stollen 
9 der Antbracitte Goal Co.-Grube 
wurde der Beramann Manuel Daigo 
aus Seranton unter einem Geſteins— 





MEDICAL HERBS. 


Auch jetzt im Kriege find 


Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 
jehweizer Kränterbeilmittel 


„zu den alten #riedenspreifen ſtets meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilträutern newer Ernte, was fehr wichtig ift, 
da alte Nräuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die nnübertreffbare Heilwirkung von Nuenzles Kräuterheilmitteln ift 
i weltbefannt. 
Willſt Du gefund werden, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 


Abhandlung über die Heilmittel und Rat zur Behandlung foftenfreil 


nr OH 000000000048 
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G. SCHWARZ 








tügung, Einnahmen menn totale 
Wir find vorbereitet zu helfen, ı 


fere Hilfe benötigen. 


325 Main Street, 2 
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Die Mitgliedſchaft in dieſer Vereinigung ermöglicht Ihnen Hoſpitalunter⸗ 
Arbeitsunfähigkeit eintritt, 
ürs Alter und Unterſtützung für Angehörige der verſtorbenen Mitglieder. 
venn erforderlich und Sie wetden wohl un» 

Um freie Auskunft ſchreiben Sie an: 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 


..n 


Eintommen 


Winnipeg, Manitoba 








325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 026 

















Achtung! 


“ Sales = — —*— 
un en aus ſchem 
V Band I enthält bie 
ften Weihnachtsgedichte und ⸗Ge⸗ 
präde für Schule und Familie. 
Band II enthält eine ſehr reiche 
Auswahl der ——— G e und 
= ar für chriſtliche Jugendver⸗ 


e 

er Band I broſchiert 80.40 
reis Band II broſchiert B81. a6 

Preis Band U in ſchönem Ein⸗ 
band 81.40 


Die Bücher find iehen durch 
& ‘ Ziehen, ee an 
innipeg, \ 

















jturz begraben und jchwer verlegt. 
Er jtarb im Bittston Hoſpital. 

— Nom. Das Zentral-Slorporativ- 
Komitee unter dem Borjig von 
Premier Mujjolini ordnete wegen 
der jteigenden Lebenskoſten zehn- bis 
fünfzehnprozentige Lohnerhöhungen 
an. 

Preiſe, die, wie man jchäßt, ſeit 
dein Ausbruch des Krieges um mehr 
als 25 Prozent geitiegen find, dürfen 
nicht über ihren jetigen Stand jtei- 
gen. 

Die Lohnerhöhung iſt die vierte 
allgemeine Zohnerhöhung in einem 
Zeitraum von fünf Jahren. Die leß- 
te, die fich auf jechs bis zwölf Pro— 
zent belief, war im vorigen April in 
Kraft getreten. 

Bradenton, la. Severino 
Conneciras ertranf als er von dem 
fubaniichen Tanfdampfer „Regina“, 
welcher am Bradenton Strand auf- 
aelaufen und im Aufbrechen begrif- 
fen war, ans Land zu ſchwimmen 


verjuchte. Zwei andere Mitglieder 
der aus act Berfonen beitehenden 
Mannſchaft bradıten ji durch 


Schwimmen in Sicherheit, während 
die anderen fünf Mitglieder während 
des Morgens in Nuderbooten geret- 
tet wurden. Drei Perſonen, darun— 
ter Rapitän Joe Orquesda, mußten 
in ein Hospital gebracht werden, wäh- 
rend die iibrigen Seeleute von dem 
Dampfer ſich in einem Hotel von den 
ausgeitandenen Leiden erholten. Es 
bie, daß der Dampfer ſchon feit drei 
Tagen ohne frisches Waſſer war, daß 
jedoch reichlich Nahrungsmittel an 
Bord desfelben waren. 

— Bombay, Indien, Ghandi hat 
ein bi:ı*orlihes Ungehorſamkeits— 
Programm vorgeichlagen, um In— 
diens Kampf für Unabhängigkeit zu 
fördern, aber er hat betont, daß er 
niemals die Leitung einer derartigen 
Rampagne übernehmen wiirde, wenn 
feine Anhänger ſich nicht verpflichten, 
fih der Sewalttätigfeit zu enthalten. 

Ghandi gab an, er möchte e8 deut- 
lich veritanden haben, dab er midht 


dazu gedrängt werden könne, den 
Kampf ausbrechen zu lajjen. 
Er fagte: ‚Man irrt fih ſehr, 


wenn man denft, ich würde mich von 
den fogenannten Linksanhängern da- 
zu drängen laffen, die Ungehorfam- 
feitsfampagne zu erklären.“ 


Seite 13 
A. BUHR Dermittelung 
ug * in allen Rechts Feuer- und Automobil⸗Verſicherun⸗ 


gen, Kauf und Verkauf von Grund» 
eigentum, armen und Gartenfar« 
men zu berfaufen. 


G. P. Friefen, 
862 Main St., Winnipeg, Man. 


— Telefon 98 444 — 

















Gaspars Amerikanischer Dolmetſcher wie 
der auf Lager. — Ein ficherer Natgeber 
für deutfche Einwanderer Englifch ſprechen 
und fchreiben zu lernen. Sehr zu em» 
pfeblen. Preis $1.00. 


Webſters englifches 
Tafhenwörterbud, 
194 Geiten ftark, 
enthält nahe 50,» 


| Weobarhrte 000 Wörter. ls 
BALIE LEST Hilfe in der englis 
Die tonary l ſchen Rechtſchrei⸗ 


bung den Anfän⸗ 
gern beſonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulkind ſollte es 
haben. Nur in eng⸗ 
liſcher Sprache. Preis 83b6. 


Hill's deutich-engliiy und engliſch— 
deutſches Wörterbuch. Bequem in 
der Weſtentaſche zu tragen, Bieg- 
fam. Preis 758. 


3. E Weſſelys deutjch-enaliich und 
engliſch - deutſches Wörterbuch 
555 Seiten ſtark. Bezeichnung der 
Ausſprache. Starker Einband. 

Preis $1.25 


Kanadiſche Mennoniten 
Subiläumsjahr 


1924. 
Reich illuftriert, Ledereinband. Brei 
nur 75 Gents portofrei, 


Erſtes Deutſches Leſebuch — Schreib- 
und Leſefibel, 196 Seiten jtarf, 
reich illuftriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30«., 

Zweites Lejebudh. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Biblifchen Gefchichte für den 

deutſchen Unterricht gebraud)t wer- 
den, im Heim ſowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308, 
Nundihan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man.. Canada 
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— Nachrichten der kanadiſchen 
Preſſe von letzter Woche: 

Der unerklärte Krieg zwiſchen 
Rußland und Finnland iſt zum Ab— 
ſchluß gekommen, und ein Friedens— 
vertrag wurde in Moskau unter- 
fchrieben, laut dem die Ruſſen viel 
mehr erhalten, als ihre Forderungen 
waren, ehe der Krieg began. Das 
unbeſiegte Finnland mußte jedoch 
auf die Bedingungen eingehen, weil 
die nötige Hilfe ausblieb und ſich 
Mangel an Munition einjtellte. 

Die SFriedensbedingungen find 
fehr jcharf, fie lauten: Rußland er- 
hält: 1. Den ganzen Karelichen Iſth— 
mus mit der ganzen Mannerheim 
Zinie. 2. Den ganzen Zadoga See, d. 
größte Europas, mit den Hafenitäd- 
ten, 3. Viipuri, die bis zuleßt in den 
Händen der Finnen blieb, die dritt- 
größte Stadt des Lande. 

4. Hanko, die Flottenbafi8 an der 
füid-weitlichen Ede des Landes und 
die Salbinieln, die es umgeben, für 
30 Sabre in Nente, wofür Rußland 
jährlih $750.000.00 zahlen will. 

5. Einen Teil der Sredni und 
Rybachi Halbinjeln im fernen Nor- 
den, unweit der Hafenitadt Petſamo, 
die das runde Jahr eisfrei bleibt. 

6. Gewiſſe Inſeln im finnifchen 
Meerbufen, die vor Kronitadt Liegen. 

7. Einen großen Streifen Land 
mit der Stadt Kuolajaervi im Nord- 
often des Landes. 

8. Finnland baut in dieſem Nahre 
noch eine Eifenbabn, die Rußland 
mit dem Norden de3 Posnifchen 
Meerbufend und Schweden verbin- 
det. 

9. Bollfreier Durchlaß aller Wa- 
ren Rußlands durd die Petſame Ge- 
gend nach Noriwegien, 

10. Finnland behält das Recht, ir- 
gend welche Kriegsſchiffe, U-Boote 
und Meroplane in den nördlichen 
Gewäſſern zu behalten, nur nicht 
feine Küſtenkriegsſchiffe. 

Diele draitiihe Abmachungen ba- 
ben zur Folge, dak Schweden, Nor- 
wegen und Finland jekt eine Mili- 
täar-Allianz geichloffen haben, Einzel- 
beiten werden noch) ausgearbeitet. 
Der Vertrag garantiert die gegen- 
mwärtigen ®renzen der drei Reiche, 
und ein Angriff auf ein Land bringt 
alle drei fofort zum Kampfe. 

Die Zeitungen fagen, der Frie— 
densſchluß iſt ein Sieg Hitlers, er 
fei jebt der Boß des Nordens, 

Freitag ſchon ſchloß Deutichland 
mit Finland einen SHandelsvertrag. 

Finland hat den. Wiederaufbau 
fchon begonnen. Es evakuiert auch al- 
le finnifhen Einwohner aus den ver- 
Iorenen Ländern und das find 
460,000. 

Der Arieg zwiichen Rußland und 
Finland foll Rußland 250,000 Tote 


En 
3 
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Haushälterin geſucht. 
Witwer auf der Farm ſucht Häus— 

bälterin für den fommenden Sommer. 

Mub imstande fein den Haushalt 

felbitändig zu beforgen. Keine Sin: 

der. Im gewöhnlichen 2—3 eriwadh- 
fene Berjonen zu beföjtigen. Ans 
tritt anfangs April. Witwe mit 
einem Kind nicht ausgefchlofien. 
Angebote, nebjt Alter und Lohn: 
angabe, richte man an 
JAKOB KLASSEN, 
Crystal City, Man. 
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und auch etwa 250,000 Verwundete 
nefoftet haben, und Finland 30,000 
Tote und 35,000 Verwundete. 

In London fand eine Sikung der 
Indien Aifociation itatt. Ein Indier 
betrat den Saal und veriwundete den 
Marquis of Zetland, den Sekretär 
für Indien und erſchoß Sir Michael 
O’Divyer, den - früheren Genergl- 
Gouvernuer vom Punjab. Der At- 
tentäter wurde feitgenommen. 

In Indien iſt der Nationaliften 
Kongreß unter Leitung Mahatma 
Ghandis zufanmen getreten, der In— 
dien Freiheit verlangt, doch iſt 
Shandi gegen Gewaltmaßnahmen. 

Winnipeg iſt auserfehen als Zen— 
trale der weitlihen Luftausbildung 
für Groß PBritanien. Und große 
Kriegsbeitellungen find jetzt auch 
ſchon in Winnipeg vergeben. 

Son. Harry Niron, Provinzial 
Sekretär Ontarios refignierte als 
Proteſt gegen Premier Hepburns 
Stand gegen die Ottawa Reaierung, 
fpäter zog er jie wieder zurück. 

Zwei Flieger Kanadas ſtürzten 
mit ihrem Nriegäflugzeug in den 
Vereinigten Staaten. Sie wurden 
befreit auch der zertriimmerte Aero— 
plan, da e8 aus Verſehen und dabei 
durch ein Unglüd geſchah und 3,000 
Meilen vom Kriegsſchauplatz ent- 
fernt war. 

In Teras ſtießen ein Zug und ein 
Truck zufammen, wobei e3 25 Tote 
und 17 Berwundete gab, die meijten 
Mericaner, die auf dem Wege zur 
Arbeit waren. Der Trudfahrer muß 
den berannahenden Zug überhört 
haben. 

Der frühere Premier Dart von 
New Brunswick ift zum Richter er- 
nannt. worden. 

Bon Rumänien fommt die Nadı- 
richt, dab etwa die Hälfte der Mobi- 
liſierten entlaſſen follen werden, um 
in die Landwirtſchaft zu gehen, der 
ſie entſtammen als Mobiliſierte, und 
wie die Zeitungen annehmen, das 
auf Hitlers Forderung, um die Lie— 
ferungen von Seiten Rumäniens an 
Deutſchland zu garantieren. 

Aus Paris fommt die Nachricht, 
daß Premier Daladier wohl die bei- 
den Portfolios des Krieges und des 
Auslandsminiiteriums abgeben 
wird, um mehr Zeit für jeine Auf 
gabe als Premier zu erhalten, denn 
der Krieg müſſe von. Seiten der Al— 
liierten jet in Angriff genommen 
werden. 

Und Kondon berichtet, daß durch 
Neden das Volk darauf vorbereitet 
wird, dab England den Krieg nadı 
Deutfhland tragen müffe, wenn der 
Krieg gewonnen joll werden. 

Ein Canadian Pacific PBerfonen- 
zua fuhr in einen Tender und Loko— 
motive unweit Medicine Hat, Mlta., 
wobei 11 Perſonen verwundet wur— 
den. 

Die Zeitungen jagen, daß in etiva 
10 Tagen Deutichland neue Weber- 
rafhungen auf dem Balfan der 
Welt wird verfündigen können. 

Deutichland warnt auch die ifandi- 
naviſchen Reiche gegen eine zu jchnel- 
fe Militärallianz,: die furz nach dem 
beendigten Ariege falſch bon den 
Sovietts und auch von den Faſchiſten 
aufgefabt könnte werden, _ 

Deutihland warnt auch bie 


Neutralen vor ber PBölferliga, Die 
nur gegen Deutſchland gerichtet jei, 
fie follten Lehre nehmen von dem Er- 
gehen der Tſchechoſlowakei sınd Po- 
lens und aus derjelben austreten. 

Sumner Well hatte auch eine 
Audienz beim König Pictor Ima— 
nuel, der man bejondere Bedeutung 
zufchreibt. Bon dort fuhr Mr. Wells 
zum italieniijhen Auslandsminiiter, 
Graf Eiano, wo auch der deutſche 
Geſandte von Madenfen weilte, und 
die drei Herren Fonferierten längere 
Zeit miteinander. 

14 deutiche Bombenflugzeuge grif- 
fen die enaliihe Flottenbafis in 
Scapa Flow an, wobei fie bis übers 
Land flogen und eine Anzahl Bom- 
ben auf ein Dorf abwarien, wodurd) 


2. März. 


einer getötet und 14 verwundet wur- 
den. Mehrere Feuer entitanden, bie 
doch aelöfcht werden konnten. Der 
Kampf dauerte anderthalb Stunden. 
Ein Kriegsihiff wurde beichädigt 
und 7 Mann dabei getötet. Ein deut. 
ſches Flugzeug wurde abgeſchoſſen. 
Auf dem Meere wurden mehrere 
Dampfer angegriffen. Ein holländi- 
ſcher Dampfer ſank, nachdem er in 
der Vordſee eine Mine anlief. 
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Gute Paketbienen 


bon G. H. Hummer, 2Pf. Pakete mit 
Königin $2.00, 3 Pf. Pakete 82.60. 
$ Ueberjendung extra. Schreibe um 
Beitellungsformulare. 


Isaak Janzen, Altona, Man. 














3-way 
Combination 


Seeder-plow 











Das vorteilbafteite Ackergerät 
der Drillyflug 





Jetzt zu außergewöhnlich 
niedrigen Preiſen. 




















10133—99th 
EDMONTON, ALTA. 


Neue Gebrauchte und durchgearbeitet 
6x6” BT ande $75.00 6x6" — 86” session $60.00 
DET: nam $95.00 ORT Et $80.00 

f.o.b. Winnipeg, Man. 
Der Drillpflug 
© Erſetzt — Pflug — Drille — Cultivator 
Pflügt und fät nleichzeitig 10 bis 12 Ader den Tag. 
£7 Spart — Geld — Zeit — Zugkraft 
© Berbilligt die Beſtellung des Ackers bis auf 50% 
“ 


Gibt größere und beffere Ernten von 5 bis 10 Bufhel per Ader, 


* Jetzt zu haben für einen Preis nur I wie gewöhnlich. 
Senden Sie Ihre Beitellung ohne Säumen ein, wenn Sie 
für Diejen geringen Preis einen Drillpflug haben wollen, 
Neparatur ift garantiert 
auf 10 Jahre. 
Beitellungen oder Anfragen adrefliere man an: 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


oder 126 Princess Street, 


WINNIPEG, MAN. 








$6000.00 mit $1000.00 bar. 
820.00 per Ader. 


Ader. 


nur $4000.00. 


Preis nur $1350.00; $1000.00 bar. 


$1350.00 bar. 


10) Wohnhaus in Winfler. 





Wir haben eine Auswahl vor Farmen im füdlihen Manitoba zu vers 
laufen; darunter etliche befondere Gelegenheiten, 3.8.: 


1) 240 ac. mit Gebäuden, 7 Meilen nördlih von Elm Creek. Preis 
2) 160 ac. ohne Gebäuden, 3 Meilen nordweſtlich von Winkler, 
3) 160 ac. 1 Meile nordöjtlic von Winkler, ohne Gebäude, $27.00 per 
4) 80 ac. mit Gebäuden, weſtlich bon Blumenfeld. Preis $900,00, 
5) Adıtung! 639 ac. 429 unter Nultur, und gute Gebäude; Schule. Eine 
Meile nördlih von Willen, oder 14 Meilen nördli von Elfhorn. Preis 
Sehr aute Bedingungen. 


6) Steinbach: 160 ac. mit 2 Wohnungen, Stall, Speicher, u.a. Gebäude. 


7) Dfterwid: 99 ac. mit quten Gebäuden, $2600.00, 
8) Morden: Neue Holzwerkitatt mit Wohnhaus und zwei Lots: Preis 


9) Winkler: 414 Meilen ſüdlich, 40 ac. 


WINKLER FARM LAND OFFICE 
Winkler, Manitoba 


Preis 


Preis $640.00, 
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mo. Mennonitifhe Rundſchau — 


— Die finniſche 2— —* 

* Moskau den Frieden abſchloß, berich- 
Gut für einen Monat zak die Auffen awar falt, doc 
zu Tanfen im Oritip Goe|  N1e Doflich und mobel behandelt hät- 
Immbien ein Sandftüd von 42 Uder,|] ten. Rußlands Premier Molotoff 
davon 13 Ader unter Wald; Weit babe an allen Verhandlungen Teil 
pafiend für Milchfarm; gelegen nahe genommen, doch Stalin habe fidh 
der Anfiedlung Sardies. nicht gezeigt. Als die Finnen gefragt, 


Und 10 Xots, enthaltend bon 8 : wenn die 
bis 7 Ader jedes, eine Meile von was die Ruffen gejagt, im 









Es iſt öfonomish! Kannſt Dich daranf verlaffen! 
Vertrauend! 
Für beſſeres Baden, leichtes, griiämäßiges Ge⸗ 


J webe und feineren Geihmad, da gibt es Fein 
Harrom gelegen, geeignet für Gar Alliierten Hilfe geihidt hätten, habe befieres Mehl als five Roſes 
tenbau, gemütlich aud) bon Yarrow Molotoff geantwortet, daß hätte für jeden Biwer® gutes Mehl 
aus zu bearbeiten. Preis 100 Dols Rußland ımberührt gelaffen, denn fie x 

lars per Acker; terms. Anfragen fürchteten 



































4 auch die Armeen nicht. 
—— ———— 2* gg hs * Gärtnerei: Peter Isbr. Giesbrecht, 
inville St., Vancouver, B.C.| se nad) Mosfau, um die Grenze en 
legen a gültig feitzulegen, die von finnifcher Norden, Man., R.R. LE Bor 36 
Seite fofort wieder aufgerüftet wer- Große Auswahl von Obft-Bäumen eritflafjiger Qualität, erprobte Sorten. 
Hepfel, Plaumen, Mirabellen er en: Kirchen ujtw. Gedruck⸗ 
te Kataloge mit Anleitung zum anzen frei. 
Gute Gelegenheit Eine große Karte von | 
2 Ader Land in Zentrum bon_Yar- $innland den ſoll. Bor den zurüdziehenden fin Firmen zurüdziehen,. fein einziger 
row zu berfaufen. nahe der Kirche, Finnland fteht heute im Wordergrunde nifchen Armeen geht ein Zivilheer will unter die ruſſiſche Herrſchaft 


Schule, Store, auch zum Geſchäfts-) des MWeltinterefies, Schwere Kämpfe don etwa 460,000 Menſchen, die ihre Fommen. Die finnische Sopietregie - 
plaß ſehr pafiend. Gutes Haus, Stall, fpielen fi in diefem nördlichen Lande * ſch 


Gühnerttall 56auf20; 44 Obitbäume,| ab. Man Heft oft von Städten, Klüffen, ühere Heimat verlaffen, da alle rung, die am Anfang fi in einer 
%, Ader Himbeeren und Erdbeeren,f Seen und Anfeln, jedoch finden wir die 3  Grenzitadt organifierte, die au jo» 


























































© 2 Neit in Weide. öhnli- fort ei a it Rußland jchlo 
Sc S1800.00 In bar, weitere Gen Ranblanen —F = 20⸗Acker· Farm —— finnifhen Kom 
Auskunft wende man fich bitte an: er finnifche Relief Fand von Ban⸗ au verlaufen mit Gebäuden. Gutes muniften beitand, ſoll von den Co» 
Peter G. Thiessen, couber, B.G., Hat nun eine große Marte Fand, Liebhaber möchten ſich melden $_ viets Tiquidiert fein, wie die Zeitun« 

1012 Main St., Yarrow, B. C bon Finnland angefertigt, auf welcher bei: ’ A n 

” LAN Fe alle Städte, Dörfer, Seen, Eifenbahnen, " gen glauben. Es wird aud) berichtet, 
+ Verfehröftraßen uftv. verzeichnet find. JOHN B. FRIESEN, daß die Ruffen feine politifche Forde- 

Die Karie zeigt auch Teile der angren- Box 340, Abbotsford, B. C.$ rg er 
suuben Glenn wie — — } rungen an Finland gejtellt habe. Die 
» 10 Büchel frei! gen und Mukland. Die Harte it 20 € — — i* , Sinnen haben aber unterzeichnet, daß 


Zoll mal 30 Zoll groß und auf gutem $ Brauche nötig L { jie feine Allianz gegen Rußland 
Schneiden Ale jtarlem Papier gebrudt. Der Preis tft | ein Mädchen $ Schließen würden. Der Bund der drei 
diese Anzeige aus Nur 80 Cents und fchließt Porto ein. ur _ — ſtandinaviſchen Länder ſoll aber fein 

Der Reinertrag fließt dem finnifchen für Diefen Sommer zum Helfen bei —— RABRDEE 
und senden Ble Mefief Rand zu. Mer eine ſolche Karte der Sausarbeit. Anfragen find zu Sindernis bedeuten, da derfelbe nur 











sie mit ihrer Be- Münfcht, fende feine 30 Cents an: tihten an: _ : zum eigenen Schutz abgefchloffen 
———— The Finniſh Relief Fond, Fran J. J. Wiebe wird und nicht gegen eine andere 
—— 16 Cat Haftings er. La Riviere, Man. | Macht. Die flüchtigen Finnen follen 


un6. cslinlien ie alle wieder zu einem Heim und einer 


Seimat verholfen werden, dazu das 











10 Kuechel frei 

















Befuchen Sie den ſchwer beichädigte Land wieder aufge- 
mit Jeden 100, ] a baut werden, wobei Schweden und 
Maerz Kuechel koennen von grossem Norwegen, die anderen beiden Bart- 
eisen saln, weil frushee  Vermerkten Markt gebrauchter Autos, ner voll mitarbeiten wollen, 
bringen. Tausende werden jetzt nusge- f In Villow Grove, Ohio wurden 
Fun. 8 Nur don Adern mas || Debrauchte Caren und Eruds aller Preife, aller || ca 300 Minenarbeiter hei einer 
eine estellung direkt auf diese An- € +44 2 . 
ei hin m der vollen Zahlung o rplofition verichüttet, big auf 69 
einer, Ansshlung Und — "Deine Modelle, aller Art. fonnten gerettet werden, die aber als 
Du sie brauchst, Tote zu betradhten find. 
. nman Motors Cctd Engliſche Bombenflugzeuge grei- 

——ů—— fen deutſche Schiffe unweit Deutſch⸗ 
* Wpg., Brandon, Daupbin, Portage : 2 land an, wobei einer getroffen fol 
Deinen „Marten, Mar il Fort St. & Norf Ave. Winnipeg. || sein. 
W,Leg. . 810.75 824.00 $ 9.75 822.00 
WL.Ckls, 3.00 3.00 — — — — —r——— — 











B. Rocka 12,75 20,00 11.75 18,00 

















—— — 2 1000 Ein deuticher Arbeiter] 
Minen" 1670 Muoo 11H Mae MNeues Teitament” wich gefuct. Mntritt fofort. 200 
» Wyand. 13,50 22, 2. . Dollar. bi 1 ) r 
SASKATCHEWAN PREISE Konkordante Wiedergabe Wenn zufriebenftefien. Tann Ya u. 

an mit Stichwort-Ronfordan; fontraft gemacht werden. Schreibe an: 
* — u j * Otto Benke. Holland, Man. 
Chieks: May 10. Pull, Je. 10 Poll, Gott Hat ein Mufter gefunder älteften griehifhen Manuffripte 





W. Lee... 811.50 824,00 810.50 92200 Worte erwählt, um Eid in der Hei- ſind vermerkt. 

B. Rocks... 13.00 21.00 12.00 19.00 ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. Lebendig und Leben-erzeugend ift 
mpshiren 323 zu 333 20 1,13). Daher wird in diefer Wieder- Gottes Buch! Wie Seine Werke in 
Min. (kin... 5000 00 50 000 Babe, wo irgend möglich, jeder grie- der Natur vollkommen find, jo iſt es 
- chiſche Ausdrud mit nur einem deut- auch Sein geichriebenes Wort in fei- 
— ſchen wiedergegeben, der dann für ner erhabenen Vollendung und Ge— 
f.o.b. Calgary, Edmonton, fein anderes Wort mehr verwendet nauigfeit, bis hinein in die Fleinfte Haben jchon etliche Ihrer 
a ae pun, Wird. Diefe Einheitlichkeit und Kon- Einzelheit. Wohl dem, deffen Augen Nachbarn je Brah Küchel 


N 5 - — aufgezogen? Wenn das 
un Ma. WRESZE GERD DER ZE R jequenz fchaltet die menſchliche Aus- aufgetan find, um dies zu erjchauen! fac 














« gt » + 









— der > ‚fo wiſſen Sie, 
B. Rocks.. 13.75 21.00 13.25 20.00 legung nad) Kräften aus, Eine 2 rn daß fie ihre Neputation 
weni 33 200 1450 2000 Furzgefahte griechiſche Grammatik Diefes Neue Taftament mit Stih- | verdient haben für nied« 
Minorcas . 13.75 21.00 13,25 20.00 


. ; ; + wort Konkordanz in ſchönem Aunft- rige Verluſte, fchnellem 
Wir garantieren 100 Prozent lebendig mit deutſchen Normformen erleichtert 3 








- W frü ftarfe 
Eintreffen, 98 Prozent Akkuratheit der den Zugang zum Urtert. leder-Einband haben wir auf Lager. — — — —E 
Kuechel - Pullets, Die Konktordanz, obwohl in m f N; : iſt Sie um volle Information — die 
— Let Preis (auf Bibeldruckpapier) iſt N⸗ „pn in Deutf) ober 
Deutſch, ich, * = un wu $3.15. Der Preis (auf Sadernpapier) | ;„ Enafitch rührt, 
Wort im ürtert erfeint. Durh ij 94.96 Fred W. Brar, Limited 
HAT Stichwörter wird raſches Auffinden 


aD Orfick - 601 OGAN AVENUE WINHMIPEG CanaDa 





von Schriftitellen ermöglidt. Die Beitellungen mit der Zahlung Box GG, Hamilton, Ont. 


: oder 
: Konkordanz ift auch eine Kontrolle richte man an Rundſchau Publ. Hau- 206 North Mav St. 
ee, Branden,"egion, Saskatuen, der Miebergabe und der Bedeutung fe, 672 Arlington Str, Winnipeg, y 
Calgary, monton, Portage 1a 


Fort William, Ort. 
Prairie, Dauphin: der Wörter. Die Lesarten der drei Man. 














Alennonitiiche Rundichau 
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ats, sc RE 


194 EDMONTON ST: WINNIPEG, PHONE 26182 








— für Unterſtufe (Primary), 


„Die ganze Bibel aradierte Cektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 
zur fyitematifchen Ginführung in bie Bibel, 


(Heine Kinder vor dem Schulalter) 


Preis per Viertel zu 
befte te Fir Mittelftufe (Suniorsteadher) au 
. für Mittelſtufe (Junior⸗pupil) 














rerhefte fiir Oberſtufe (Intermediate⸗tea er) zu 
befte fu: Oberftufe (Intermediate⸗pupil) zu 

ablung find zu richten an: 
SCHAU PUBLISHING HOUSE 

672 Arüngton St., Winnipeg, Man. 





Beftelungen mit 
RU 








Die „Biblifche Gefchichte 


t —— Elementarſchulen — Oberſtufe — von den Religio — rern 
Unrub, Neufeld (in Reedley, Cal. ae u A. Wiens u. 208 
Seiten —* in Leinwandeinband if t fertig. 

Der Preis ift: für 1 —* 
ür 12 Be au 
ür 24 Exemplare zu 
ür 86 Eremplare zu 

Die Veitellungen mit Zahlungen richte man an: 


MENNONITISCHE RUNDSCHAU 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


$1.00 
—.#10 
—.85 
—80 




















Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Wepnonitiide Ratechismus. wit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 





Mer Benronitiiche NM .techisenus, ohne den Glaubensartileln, ſchön gebunden 





—8 ver Exemplar vortofrei 0.30 
Dei Ubnaymı son 12 Exemplaren und mehr 25 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 38 


Die Zahlung jende man mit der Veftellung an 


Runbigan Bunblifgine Serfe 
072 Urlingien Streeit Wiuniyeg, Dian., Ganaba 


rogent Rabatt. 
rogent Rabatt. 








— — — 


FR Dein AAnement für das laufende 
2x wir Didi bite, es au ermöglichen? — 
ebeit, Im verans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
Un: Rundſchau Wub 


872 %äi...gton een, Man., Canada. 
Na Tide Hiermit für: 
4. Die Menmonitiſche Rundſchau ($1.25) 
8 wer chriſtlichen Yugendfreund ( 80.b0) 
(1 ur; 8% aufammen beftellt: 81.60) 


br bezaplt? 
brauchen eh zur weiteren 


Beigelegt find: 
Rame 
Voſt Office 


Ctaat oder Probing 
Bei Abreffenwechlel gebe man and bie — an. 


Der a halber En man Bargeld in ef oder man 


lege Age — *—8B —* er —— Lan 6 Se a Aue 


Eee bürfen als Sahlung q N 

Bitte Brobenummer frei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 
Bamı 
Die 


























20. März 1940 








Dr. L. Weselak 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selkirk Ave., Winnipeg, Man. 


Dffice-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Zahlungen. 





Alle Antomobil Arbeiten prompt 
und gewijienhaft ansgeführt. 











— Staatsſekretär Hull hat einen 
Sieg erzielt, indem die Refolution, 
durch melde das Geſetz über gegen- 
jeitige Sandelsabfommen um drei 
Jahre verlängert würde, im Finanz— 
Ausſchuß des Senat3 gutgeheihen 
wurde. Ein Verſuch, die Fimitigen 
Abkommen der Ratififation durch 
den Kongreß zu unterjtellen, fiel 
durch. 

— Nachdem der U. S. A. Kongreh 
ſeit dem Zuſammentritt Sparſam— 
keit predigte und etwa $300,600.- 
000 an verſchiedenen Verwilligungs— 
Vorlagen ſtrich, hat der Verwilli— 
gungs⸗Ausſchuß des Senats der 
jährlichen Verwilligungs - Vorlage 
für das Landwirtſchafts- Depart- 
ment eine genügende Summe hinzu— 
gefügt, um diefe Erjparnifje hinfäl- 
lig zu madıen. 

— Präſident Noofevelt 

letzten Montag den ſiebenten Jah— 
restag ſeines Amtsantritts, indem 
er mit Mitgliedern ſeiner Familie 
und feines Kabinetts in Waſhington 
einem ®ottesdienit beimohnte. Der 
Tag gab auch verjchiedenen Führern 
des Kongreſſes den Anlaß, die Er- 
rungenſchaften des New Deal wäh— 
rend der lebten fieben Sabre zu ber 
fprechen, und e8 famen dabei jtarfe 
Kontrafte zum Vorſchein. 
Das Nriensdepartment der 
1. ©. A. bat angefündiat, daß es 
bereit ift, überihüffige Waffen, wel- 
de noch aus dem Weltkrieg ſtammen, 
an nictfriegführende Länder zu 
verfaufen. 

— Rund 300,000 polnische Ariens- 
gefangene arbeiten nunmehr in der 
deutſchen Landwirtſchaft, wie in Ber- 
lin an mahgebender Stelle erflärt 
wurde. 

Deutichland braucht aber nod) 
mindejten® 800,000 weitere Tand« 
wirtichaftliche Arbeiter, die es ji 
dur; Anwerbung polnischer Zivili- 
ften und Abmachungen mit Nachbar— 
ftaaten über Einstellung von Zandar- 
beitern zu verichaffen ſucht. 

— (ine nene irische politische 
Partei, die zum BPremierminiiter 
Eamon de PBalera in Oppoſition 
jteht, wurde gegründet und vermehrt 
nım die in der irischen Politik beite- 
hende Unrube. 

Sie nennt ſich „Konititutionelle 
Republikaniſche Partei” und bezweckt 
die Schaffung einer Republik, Die 
ganz Irland umfaſſen fol. 

— Chineſiſche Miliz und be- 
waffnete Ziviliſten leiſten, wie bon 
chineſiſcher Seite berichtet wird, dem 
Vormarſch einer ſtarken japaniſchen 
Truppe, die auf dem Südufer des 
Perlen - Flufies, 50 Meilen ſüdlich 
bon Canton und nur 20 Meilen 
nördlich der portugiefiihen Kolonie 
Macao gelandet wurde, hartnädig 
Widerſtand. 


beging 


das Gebäude 
Hauptquartiers für 
zerſtörte, ſind anſcheinend fünf Per— 
ſonen ums Leben gekommen. 

— Dr. Karl Muck, als Interpret 
Wagners bei den Bayreuther Feſt— 
ſpielen befannt und mehrere Yahre 
lang Dirigent des Boſton Sympho— 
ny Orcheſtra, jtarb in Stuttgart, wer 


— Bei einem Fener in Luela, das 
des Fommuniftifchen * 
Nordichrveden ° 


nige Monate nad; Vollendung feines * 


80. Lebensjahres. Nachdem er vor 
mehr als fünf Jahren feine Tätigkeit 
als Leiter der Hamburger Philhar— 
monifer niedergelegt bat, Iebte er 
bier in völliger Zurückgezogenheit. 


— Das parifer Bolizeidireftorinm 


gab die Verhaftung von 29 Mitglie- 
dern einer geheimen fommuniftiichen 
Propaganda - Draanifation, die in 
Paris arbeitete, befannt. 

Exemplare der verbotenen fommus 
niſtiſchen Zeitung „Sumanite” und 
andere Flugſchriften follen beidhlag- 
nahmt worden fein. 

— Sechzig Mitglieder der nngari 
ihen Nationalfozialiitiihen Partei 
find, wie in Budapeſt befannt wurde, 
unter der Beichuldigung verhaftet 
worden, Anſchläge auf Mitglieder 
der Regierung geplant zu haben. 

— Die Angeitellten der „Great 
Indian PBeninfula Railroad“, der 
Eifenbahbn Indiens, nahmen eine 
Reſolution an, die „direkten Widerr 
ſtand“ androht, follte ein verlangter 
Kriegszuſchlag nicht gezahlt werden. 

Inzwiſchen blieben die 130,000 
itreifenden Terxtilarbeiter feit bei 
ihrer Forderung nad) einem Lohnzu— 
ſchlag von 15 Prozent. 

Das miederländiihe 11-Boot 
„O⸗11“ verfanf nad einem Zuſam⸗ 
menitoß mit einem 
in Nieuw Diep, 
ſchen Rettungswerf jedoch Tonnten 
ſämtliche Mitglieder der aus dreißig 
Mann beitehenden Beſatzung bis auf 
drei in Sicherheit gebracht werden. 

— Die ſpaniſche Regierung ver 
fügte, daß die von der früheren re 
publifanischen Regierung des Lat 
des zur Verteilung unter den Ball 
ern enteigneten Zändereien Spanischer 
Sranden den ehemaligen 
wieder zurücdgeneben find, 

— In Jernfalem, das fhon am 
borigen Samstag, unmittelbar nad 
Defanntgabe der geſetzlichen Be 
Ihränfungen weiterer Webereinım- 
gen arabifhen Grundbefiges an Nur 
den im Seiligen 
jüdifcher Proteftfundgebungen wat, 
fam es erneut zu jüdiichen Demon« 
Itrationen, die von Poliziſten ge 
ſprengt wurden. 

— Ein franzöfiicdies Militärge 
richt verurteilte Baul Ferdonnet und 
Andre Obrecht, die beiden Stuttgar- 
ter „Radio-Berräter” in abientiam 
wegen Kochverrats zum Tode. 


Defigern, 


Land Schauplak - 


Scleppdampfer = 
dank einem heroi« 7 


= 


D 








